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Nr. 573. Abend» Ausgabe. 


Minderwerthiges Getreide. 
# Berlin, 17. Auguft. 
Die Getreidehändler in Stendal verlangen von dem Reichskanzler 
ein Verbot gegen die Einfuhr „minderwerthigen Getreides“. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß dieſe Petition nach ihrem Wortlaute zu ver⸗ 
ſtehen iſt; ſie ſoll wohl nur den Zweck haben, die Wünſche auf Er⸗ 
höhung der Getreidezölle zu unterſtützen, und hat dafür eine etwas 
ſeltſame Form gewählt. Man empfindet wohl, daß es den Kaufleuten 
nicht gut anſteht, Beſchränkungen der Handelsfreiheit zu fordern, und 
hat ſich deswegen hinter dem Vorwande verſteckt, unſolide Operationen 
verbieten zu wollen. 


Zu welchen Zuſtänden würden wir aber gelangen, wenn man 
unſere Zollbeamten, die ohnehin genug zu thun haben, auch noch mit 
der Aufgabe belaſten wollte, die Qualität der durch ihre Hände 
gehenden Waaren einer Prüfung zu unterwerfen, um von dem Lande 
dasjenige fern zu halten, was ihren Anſprüchen nicht genügt! Und 
wo wäre alsdann die Grenze zu finden, bei welcher das voll⸗ 
werthige Getreide beginnt! Man kann dem Staate die Auf⸗ 
gabe zuſchreiben, den Verkauf von Waaren zu verbieten, welche 
der Geſundheit ſchädlich ſind. Man kann von ihm verlangen, 
daß er betrügeriſche Operationen unterdrückt. Aber der Begriff des 
Minderwerthigen ſchließt weder eine Verderbniß der Waare, noch eine 
betrügeriſche Abſicht in ſich. Auch das Minderwerthige kann unter 
Umſtänden dem ſoliden Gebrauche dienen; es giebt Zwecke, für die 
man nur minderwerthige Waaren gebraucht. Zum Kochen wird minder⸗ 
werthiger Wein verwendet; zum Viehfutter wird minderwerthiges 
Salz verbraucht. Minderwerthiges Getreide kommt im Inlande wie 
im Auslande vor; Getreide, das nicht zur Mehlbereitung verwendet 
werden kann, iſt immer noch zur Brennerei und zum Viehfutter gut, 
und es iſt beſſer, daſſelbe für ſolche Zwecke zu verwenden, für welche 
es ſich eignet, als es in das Waſſer zu werfen. Unſeren Land⸗ 
wirthen, denen unter Umſtänden doch auch Getreide ſchlecht gerathen 
oder ſpäter verderben kann, geſchähe in der That ein ſehr ſchlechter 
Gefallen damit, wenn man ihnen verbieten wollte, den Werth, der 
in ihrer Waare fedt, noch nutzbar zu machen. If es aber nicht die 
Aufgabe des Staates, gegen den Verkauf von inländiſchem Getreide 
einzuſchreiten, wenn es minderwerthig if, fo kann er dem auslän⸗ 
diſchen minderwerthigen Getreide gegenüber ebenſo wenig dieſe Auf⸗ 
gabe haben, ſondern muß es dem Markte überlaſſen, den Werth der 
Waare zu beſtimmen. 

Wie geſagt, die Petenten haben einfach eine Erhöhung der Zölle 
gewünſcht und fi genirt, dieſen Gedanken offen auszusprechen. 
Dieſe Gêne ift ja ein ſehr erfreuliches Zeichen, aber es wäre doch 
vorzuziehen geweſen, wenn ſie unterſucht hätten, ob es nicht beſſer 
ſei, ihren Gedanken ganz fallen zu laſſen, als ihm einen ſo ſchiefen 
Ausdruck zu geben. Die Unklarheit über die Grenze deſſen, was 
der Staat eigentlich kann und ſoll, wird durch ſolche Forderungen 
in einer ſchreckenerregenden Weiſe vermehrt. 


Stillleben. 123] 


Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol, *) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Ihre Tochter zählte noch nicht fünfzehn Jah re, als Frau Desrivel 
bereits ihre Augen auf den erträumten Schwiegerſohn geworfen hatte: 
Baron, wenn ich bitten darf! hübſcher Name, vornehmer Tauf⸗ 
name: Gontran! beim Unterrichts⸗Miniſterium, Section der ſchönen 
Künſte, angeſtellt. 

„bedeutend“ angeſtellt; eigentlich nur während der Aus⸗ 
ſtellung der Gemälde; aber doch „von der Regierung“ und mit der 
Vertheilung der Eintrittskarten zum Verniſſage betraut. Ei, ei. 

Davon abgeſehen, mein Gott! gerade kein Genie. Nicht viel 
Witz ... beinahe zu wenig. Aber ein vorzüglicher Reiter. Das 
1 

Um die ganze Wahrheit zu ſagen, hatte er ſchon einiges Geld 
l dieſer junge Mann. Aber ſehr wenig mehr, als was 

eſeſſen. 

Nun! Geld würde Aglaja ihm zubringen, und indem man weiſe 
Vorſichtsmaßregeln ergriffe, würde man fih vor den Verſchwendungs⸗ 
Tendenzen des Candidaten ſicherſtellen. 

Die Wittwe glaubte das Ziel beinahe erreicht, als das Gebäude 
zuſammenſtürzte, als „jener Andere“ erſchlen und fie ſich trotz ihres 
Widerſtandes mit einem einfachen Duvernet — noch dazu Ariſtide! 
— begnügen mußte, der bürgerlich platterweiſe Millionär war, Sohn 
eines Arztes und von gar nichts her. 

Sie ſehen, wohin das geführt hatte! 

Aber Geduld! Jetzt werden wir Abrechnung halten! 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 18. Auguſt. 
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m: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 


agen dreimal erſcheint. 


eee eee eee 


Her zu Schleswig⸗Holſtein vom Garde⸗Huſaren⸗Regiment, Seconde⸗ 
teutenant Prinz Friedrich von Sachſen⸗Meiningen vom 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment bezw. mit ihren Gemahlinnen; c. die ſämmtlichen 


Anſtalten Beſtellungen auf die Betting, welche Sonntag einmal, Montag 
3 al en übrigen 


weimal, an d 


Die freiſinnigen Blätter haben wiederholt Veranlaſſung genommen, 1 74 Generale der Garniſon Berlin, bis incl. General⸗Lieutenants; 


über den chauviniſtiſchen Ton zu klagen, der fih in einem Theil der 
deutſchen Preſſe kundgiebt. Beſonders intereſſant iſt es, daß nun auch 
der Petersburger Correſpondent der — „Kölniſchen Ztg.“ gegen dieſen 
Chauvinismus auftritt. Derſelbe ſchreibt über das demonſtrative Auf⸗ 
treten Derouledes und die chauviniſtiſchen Hoffnungen auf ein ruſſiſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß und fährt ſodann fort: 


Uebrigens macht fih der Chauvinismus hier und da auch in Deutſch⸗ d 


land in recht unnöthiger Weiſe bemerkbar. Als ein Beiſpiel hierfür 

wird in hieſigen Kreiſen ein Artikel der Kreuzzeitung über Dänemark 

erwähnt, in welchem angeblich mit einer Angliederung Dänemarks an 

Deutſchland gedroht wurde. Solche thörichte Drohungen kommen na⸗ 

türlich der panſlapiſtiſchen Preſſe gerade recht und werden als ein Ber 

weis für die Gefährlichkeit der deutſchen „Regierungs“pläne verwerthet. 

Andererſeits machen ſie an maßgebendſter Stelle böſes Blut, da 

man am hieſigen Hofe die Bedeutung der Kreuzzeitung im preußiſchen 

Adel und in der preußiſchen Armee überſchätzt und vor Allem nicht 

weiß, daß dieſes Blatt in Fragen der auswärtigen Politik recht wenig 

zu bedeuten hat. Solche chauviniſtiſchen Drohungen find der wohl: 
geſinnten deutſchen Preſſe nicht würdig. 

Nach einem von der „République fr.“ veröffentlichten Telegramm aus 
Wien hätte ſich die Prinzeſſin Clementine von Coburg an die 
Königin von Dänemark mit der Bitte gewandt, bei dem Czaren zu Gunſten 
ihres Sohnes Schritte zu thun. Die Kreuzztg. bemerkt hierzu, es ſei 
richtig, daß die Prinzeſſin von Coburg ihren Sohn zur Annahme der bul⸗ 
gariſchen Krone antrieb, obwohl die Familie Orleans dem Projecte 
durchaus entgegen war. Die Verſuche der Prinzeſſin Coburg, auf das 
Gemüth des Czaren durch Verwandte einzuwirken, dürften vergeblich 
bleiben. Der Kaiſer von Rußland hat ſeiner Zeit dem Prinzen von 
Dänemark (ſeinem Schwager) den bulgariſchen Thron nicht zugeſtanden, 
alſo iſt an die Möglichkeit einer Thronbeſteigung des Prinzen Coburg mit 
Genehmigung des Czaren noch weniger zu denken. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Aug. [Die neuen Fahnen.] Ueber die am 
18. Auguſt, Vormittags 10%½ Uhr, im Marmorſaal des Stadtſchloſſes 
zu Potsdam ſtattfindende Nagelung und Weihe der den neu er⸗ 
richteten Truppentheilen zu verleihenden Fahnen iſt auf Allerhöchſten 
Befehl Folgendes beſtimmt worden: 

In der Begleitung Sr. Majeſtät des Kaiſers erſcheinen außer Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin: a. die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes, welche hier anweſend ſind; b. die im Garde⸗Corps 
dienenden und zur Zeit bei ihren Truppentheilen anweſenden Prinzen aus 
regierenden deutſchen Häuſern, alſo: Generalmajor Prinz von Hohenzollern, 
Commandeur der 3. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade, Seconde⸗Lieutenant Erb- 
prinz von Hohenzollern vom 1. Garde⸗Regiment z. F., Seconde⸗Lieutenant 
Prinz Ferdinand von Hohenzollern vom 1. Garde⸗Regiment 3. F., Oberſt⸗ 
Lieutenant Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen vom Kaiſer AA Garde: 
Grenadier⸗Regiment, Seconde⸗Lieutenant Prinz Eduard von Anhalt vom 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, Rittmeiſter Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg⸗Schwerin vom Garde⸗Huſaren⸗Regiment, Premier⸗Lieutenant 
Erbprinz Reuß j. L. vom Garde⸗Huſaren⸗Regiment, Premier⸗Lieutenant 


„Pah!“ dachte fie; „das geht vorüber! ...“ 

Obgleich auch er ſeinen Proceß moraliſch gewann, zum Min⸗ 
deſten in der öffentlichen Meinung, war Ariſtide durch den Ausgang 
erſchüttert. 

Indeſſen bewahrte er ſeine Faſſung und dankte ſeinem Ad⸗ 
vocaten, der, in einen anderen Saal berufen, ihn mit einem Hände- 
druck verließ. 

Gleich darauf ſchob ſich ein Arm in den ſeinigen und eine 
Freundesſtimme redete Angela's Vater an: 

„Na! Du wirft es nicht dabei bewenden laſſen, nicht wahr? 
Du wirſt appelliren! Und das ſofort! Und diesmal wirſt Du Dich 
vertheidigen. Und wirſt mit einem Worte all dieſe dummen, ab⸗ 
geſchmackten Beſchuldigungen, von denen keine ſtichhaltig it, über 
den Haufen werfen.“ 

„Schau, mein Junge,“ fuhr der neu Hinzutretende fort, „Du 
haſt jetzt hinlänglich den Ritterlichen geſpielt; jetzt iſt's genug. Es 
handelt ſich um Seelen, für welche Du verantwortlich biſt; Du mußt 
Deine Tochter retten, und noch bei Weitem mehr Deine Frau. Das 
it Deine ſtrenge, ausdrückliche Pflicht. Alle Wetter, keine Schwäche!“ 

Derjenige, welcher diefe. brüske Sprache führte und Ariſtide 
dabei mit ſich hinauszog, um ihn wenigſtens der ungeſunden Neu⸗ 
gier der ſcandalliebenden Menge zu entrücken, war ein großer Burſche 
mit energiſchem, leichtgeroͤthetem und von vorzeitigen Falten durch⸗ 
furchtem Geſicht. 

Das kurzgeſchorene Haar, der Vollbart und die ſtruppigen Brauen 
waren mit weißen Fäden beſäet, die ihm indeſſen kein alterndes 
Ausſehen gaben. l 

Von breiten Schultern, den wohlgebauten Rumpf auf kräftigen 


ie verließ den Gerichts ſaal und eilte ſtracks zu der Droſchke, wo Para — trug er einen Morgenanzug, in deſſen antimoderner Eleganz 


ihre Fochter in qualvoller Ungeduld harrte. 


. 
eit; von krampfha tem Schluchzen geſchüttelt, fagte fie mit der 
Hilfloſigkeit der 15 haar 00 fe ſſch 

Ich babe oen e nnen .“ 


ch deutlich die ſelbſtbewußte Anmaßung ausſprach, mit welcher er ſich 


Aglaja fie von Welten erblickte, ging ihr ein heftiger Stich über alle gangbaren Vorurtheile hinwegſetzte. Uebrigens war er forg- 
A Das Lächeln der Wittwe enthüllte a 5 Wahr- fältig behandſchuht und mit hohem Hute verfehen. 


Es war ein Bildhauer von einiger Berühmtheit: Michael Mar⸗ 
cade, Offisier der Ehrenlegion, Mitglied des Inſtituts. 


„Du bit gekommen, mein Freund; Du wark da ... ant 


Dermöoe emer jener phänomenalen Ahnungen, welche uns manch-! wortete Ariſtide, dem Impulſe nachgebend. 


mal über camen und + elfeicht nichts Anderes als ein gebieteriſches 


„Das will ich meinen! ...“ verſetzte der Künſtler. „ch ahnte, 


Aufleuchten der geſunden Vernunft, der Inflinctiven Logik find, fah wie es kommen würde. Aber ich werde Dich nicht das Feld räumen 


fie die Ti cuer, die Schmerzen voraus, weiche ihr der Erfolg ihres 


Proceſſes ( ntragen würde. 


laſſen, hört Du! und müßte ich Dich auch zu Tode quälen, ich werde 
Dir Alles vorhalten, was meine Freundſchaft für Dich, für Deine 


und elt ihre Mutter, in di Droſchke ſtürmend, ſich neben fie] Närrin von einer Frau, und vor Allem meine Zärtlichkeit für mein 


ſetzte, ihre Hände ergriff und i 
ihn! Laß mich nur macher 

irren Blick zu, riß fih heg iw 
ihr Taſchentuch und brach in Thränen aus. 


Die Wittwe Desrivel war anfän a ich beſtürzt; ſie ahnte den 


ummen Vorwurf der Unglücklichen. 


und zuckte die Adf 


inbelnd zurief: „Jetzt haben wir Pathchen es mir zur Pflicht macht, Dir unumwunden zu fagen.” 
ware die Geſchiedene ihr einen 
„ gub ihr entſtelltes Geſicht in| „Wir frühstücken zuſammen und ich werde Dir mein Herz ausſchütten, 


„Nun fo komm' mit mir nach Haufe,” ſagte Angela's Vater. 
das ohnehin zum Ueberfließen voll iſt.“ 

Tapferer als ſeine Frau und ſeine Schwiegermutter, hatte er ſich 
nicht in einem Miethswagen verborgen. Sein Coupé wartete unten, 


Aber ſchnell gefaßt, verſchloß fie ſich der unliebſamen Wahrheit iin der Nähe des Gitterthores, auf ihn. 
sid ah è i Als er 05 erblickte, fuhr fein Kutſcher vor, und wenige Secunden 


) Nachdruck nur mu Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers ge ſtattet. ſpäter langten fie in der Rue Tronchet an. 


. die General⸗Adjutanten, Generale à la suite und Flügel⸗Adjutanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs; e. die Umgebungen Ibrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin und der Prinzlichen Herrſchaften. 
Die Vorfahrt bezw. der Zutritt findet allgemein im inneren Schloßhofe, 
vom Luſtgarten her, ſtatt. Der Kaiſer ſchlägt bei jeder Fahne den 
erſten Nagel ein, den zweiten die Kaiſerin event. für dieſelbe der Kaiſer; 
dann folgt der Prinz Wilhelm von Preußen mit einem Nagel für 
den Kronprinzen, einem Nagel für die Kronprinzeſſin, einem 3. für ſich, 
em 4, 5., 6. und 7. für die Prinzen, ſeine Söhne; dann die Prinzeſſin 
Wilhelm mit einem Nagel. Hierauf folgen die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes nach ihrer Rangordnung und demnächſt ebenſo die 
vorbezeichneten Prinzen event. die Prinzeſſinnen der deutſchen Häuſer; 
dann die Generalität nach dem Patent, die zur Empfangnahme der neuen 
Fahnen befohlenen Regiments⸗Commandeure, die zu denſelben comman⸗ 
dirten Offiziere und zuletzt die Fahnen⸗ Unteroffiziere. Nach beendeter 
Nagelung verläßt Seine Majeſtät, gefolgt von den Pein en, den Generalen 
und den Umgebungen, den Marmorſaal. Unmittelbar folat im Marmor: 
faal die kirchliche Feier zur Weihe der Fahnen. Mit dieſen ſtellen 
ſich die Fahnenträger in zwei geöffneten Gliedern gegenüber dem Altar 
auf; vor ihrer Fahne (reſp. vor ihren drei Fahnen) die Regiments⸗Com⸗ 
mandeure, hinter denſelben die commandirenden Lieutenants. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin mit den Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie den Um⸗ 
gebungen werden rechts vom Altar Platz nehmen, die Generalität links 
deſſelben, ſo daß eine Art Carré gebildet wird. Kurze Rede des Geiſt⸗ 
lichen und Weihe der Fahnen. Nach Beendigung der kirchlichen Feier be⸗ 
geben Ihre Majeſtäten ſich mit den Prinzen und Prinzeſſinnen und den 
Umgebungen in die Nebenräume. Die Generalität bleibt im Marmorſaal. 
Die Fahnen rangiren ſich vor dem Altar in zwei Gliedern — Front nach 
dem Luſtgarten. Der älteſte der Regiments⸗Commandeure übernimmt 
ihre Führung; auf dem rechten Flügel ſteht ein Lieutenant des 13. In⸗ 
fanterie⸗Regiments, auf dem linken Flügel ein Lieutenant des Eiſenbahn⸗ 
Regiments. Die übrigen Regiments⸗Commandeure und Lieutenants treten 
von den Fahnen zurück. Die Leibcompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. 
bringt die neuen Fahnen nach dem Exercierhauſe. Die Fahnen werden 
dort von den Regiments⸗Commandeuren übernommen. Später findet im 
Stadtſchloß ein Frühſtück ſtatt. 

Ueber das Befinden des Kronprinzenj lauten nach der 
„Magdeb. Ztg.“ die Nachrichten andauernd günſtig. Er würde durch⸗ 
aus im Stande ſein, ſchon jetzt nach Deutſchland zurückzukehren, allein 
die Frau Kronprinzeſſin unterſtützt nachdrücklich den Wunſch der Aerzte 
die Nacheur möchte fo lange wie irgend moglich ausgedehnt werden. Es 
handelt ſich nur noch um die Kräftigung der bisher kranken T peile 
des Halſes, die in ſchottiſcher Luft auf das erfolgreichſte bewirkt 
werden kann. Zur Erreichung der urſprünglichen Friſche des Stimm⸗ 
organs iſt nach ärztlichem Dafürhalten das Verweilen in der Zurück⸗ 
gezogenheit angebracht, wo zu häufigem Sprechen der äußere Anlaß 
fehlt. Es handelt ſich um eine gründliche Cur, welche Rückfälle be⸗ 
ſeitigen ſoll. Der Kronprinz ſelbſt wünſcht, nach ſeiner Wiederkehr 
durch keinerlei Störung an ſein Leiden erinnert zu werden, und des⸗ 
halb fügt er ſich willig in alle ärztlichen Anordnungen. Bisher hat 
nicht das geringſte Anzeichen die Wahrſcheinlichkeit von Neubildungen 
verrathen, und dies Moment giebt zur Befriedigung über den Zu⸗ 
ſtand des hohen Patienten ganz beſonders Anlaß. 


[Das kaiſerliche Palais] wurde heute zum erſten Mal in dieſem 


Unterwegs wurden nicht viele Worte gewechſelt. Mit ſchweigender 
Uebereinſtimmung vermied man es, den Kern der Frage zu berühren. 
Michael fühlte, daß der arme Ehemann erſt der Betäubung Herr 
werden müſſe, die ſich ſeiner bemächtigt hatte. 

Er bedurfte einer Erholungsfriſt, einer Zwiſchenpauſe, um wieder 
zu ſich zu kommen und die verworrenen Eindrücke zu ſichten, welche 
während jener grauſamen Verhandlung auf ihn eingeſtürmt waren. 

Selbſt als ſie ſich in der Wohnung ſeines Freundes ſahen, hielt 
der Bildhauer es für angezeigt, ihn ert Athem ſchöpfen zu laffen. Früh: 
ſtücken wir; hernach, wenn der Kaffee im Atelier aufgetragen war 
und der Kammerdiener ſich zurückgezogen hatte, würde man ſich rück⸗ 
ſichtslos und unumwunden ausſprechen, wie es Kameraden ziemt, die 
längſt durch gegenſeitige Zuneigung das Recht erworben haben, die 
Dinge beim Namen zu nennen. 

Als der Augenblick dazu gekommen war, eröffnete Ariſtide ſelber 
die Conferenz, worauf der Bildhauer verſetzte: 

„Du wirſt jenes Urtheil doch wohl nicht annehmen?“ 

„Ich nehme es nicht an,“ antwortete Aglaja's Gatte; „ich unter⸗ 
werfe mich ihm, aus Unfähigkeit, ſeine Verfügungen abzulehnen.“ 

„Hab Acht! i 

„Worauf?“ 

„Auf Dich, auf Deine Frau, auf Deine Tochter, auf alle Welt. 
Prüfe wenigſtens die Folgen Deiner Unterwerfung. 

Und vor allen Dingen, hoffe nicht, daß man dieſen Verfügun⸗ 
gen, dieſen Vorſchriften, vor welchen Du Dich beugſt, auch von der 
anderen Seite nachkommen werde. Man wird jeden Vorwand be⸗ 
nützen, um dleſelben zu umgehen: die Kälte, der Regen, ein kind⸗ 
liches Unwohlſein werden verhindern, daß man Deine Tochter am 
feſtgeſetzten Tage zu Dir bringt. Ueberdies wird man ſich hüten, 
Dich zu verſtändigen, wird ſich an dem Gedanken ergögen, daß Du 
ungeduldig, in ſtummer Wuth zu Hauſe harreſt, nicht auszugehen 
wagſt und Dich über den Grund beunruhigſt, welcher das Stelldichein 
vereitelt haben mag. 

Es iſt eine fo ſchöne Gelegenheit, Dir Trotz zu bieten, Dich zu 
verhöhnen! Abgeſehen davon, daß man durch die Vermehrung dieſes 
bittern Verdruſſes den geheimen Zweck verfolgt, Dich zu entmuthigen, 
zu ermüden, immer mehr zu entfernen. 

Und die liebenswürdigen Zuſammenkünfte! 

Die abgerichteten Dienſtboten Deiner Schwiegermutter, die 
Bonne des Kindes, die Erzieherin, ſie werden es nicht aus den 
Augen laſſen, werden jede Kleinigkeit, jedes Wort auffangen, um es 
bei ihrer Rückkehr ſofort mit unliebſamen oder feindseligen Erläute⸗ 
rungen zu rapportiren. 

Ach! wenn die Kleine, ebenfalls abgerichtet, Deine Liebkoſungen 
kalt erwidert; wenn fie, in ihren Gewohnheiten geftört, den Wunſch 
andeutet, Dich zu verlaſſen: welch ein Triumph da drüben! Welche 
Freude, wenn Du dadurch betrübt ſcheinſt! und wenn Du Deinem 
Kinde einen noch fo kleinen Fehler verweiſeſt, welche wüthende Ent⸗ 
rüſtung! 

im brutaler Menſch! Er liebt feine Tochter nicht!“ (F. folgt.) 
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Scepter und Geld verliehen. — Auch 


Jahre für den Beſuch des 5 geöffnet. Lange vor zehn Uhr fanden 
ſich die erſten Beſucher vor dem Palais ein und, dem immer größeren 
Anwachſen der Menge Rechnung tragend, ließ man das Palais ſchon einige 
Minuten vor zehn Uhr öffnen. In Gruppen von je zwanzig Perſonen 
wurden die Beſucher durch die Räume geführt. In den Zimmern des 
Kaiſers iſt Alles Bremen wie zur Anweſenheit des Monarchen. Im 
Wohnzimmer liegt auf dem Tiſche, an welchem der Kaiſer mit den Miniſtern 
zu ſitzen pflegt, noch ein großes Schriftſtück im Couvert mit der Aufſchrift: 
„Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König. Das Auswärtige Amt.“ Das 
biſtoriſche Arbeitszimmer hat feit dem orjahre eine weitere Vermehrung 
des reichen Bilderſchmucks erfahren. Alle die neuen Photographien der 
Kaiſerlichen Enkelkinder, das bekannte Bild, auf welchem der Kaiſer mit 
ſeinem Urenkel, dem älteſten Sohne des Prinzen Wilhelm, am hiſtoriſchen 
Eckfenſter erſcheint; das andere Bild, welches den Kaiſer in den ver⸗ 
ſchiedenſten Altersſtufen darſtellt, die Photographie der e A von 
Schweden im Brautgewande — ſie Alle ſind dem Kaiſer als erſte Exem⸗ 
plare gewidmet worden und haben in prachtvollen Rahmen hier Auf⸗ 
ſtellung gefunden. Mitten unter den Bildern fürſtlicher Perſönlichkeiten 
ſieht man auch eine Cabinetsphotographie, welche „die beiden Flügelleute 
des zweiten Garderegiments“ darſtellt, ein rieſengroßer Gefreiter neben 
dem denkbar — kleinſten Einjährigen. Neben dem Arbeitstiſch des Kaiſers 
liegt noch ein voluminöſes Couvert, das Schriftzüge aus dem Haufe der 
Abgeordneten 1 und in der Zeitun smappe liegen Druckſachen aller 
Art. In den oberen Räumen, welche bekanntlich die Kaiſerin zu bewohnen 
pflegt, wird noch flott gearbeitet. Auf der großen Marmortreppe ſind die 
Vergolder mit der Auffriſchung des Geländers und der Kandelaber be⸗ 
ſchäftigt, im kleinen Wintergarten wird der Fußboden ausgebeſſert, zu 
welchem Zwecke alle kleineren Pflanzen entfernt und die hohen Palmen 
auf Gerüſte gehoben worden find, und im Adlerſaal waltet das Heer der 
Scheuerfrauen ihres Amtes. 


[In der Verſammlung von Spiritusbrennern in 
Poſen] machte Herr von Tiedemann⸗Bomſt folgende Mitthet: 


lungen: 

Die ganze Angelegenheit habe ſich überraſchend ſchnell entwickelt. Es 
ſeien kaum 14 Tage vergangen, ſeitdem man der Sache näher getreten. 
Herr Wagner aus dem Anhalt'ſchen ſei um jene Zeit nach Berlin gekom⸗ 
men, um dort für das Project weitere Kreiſe zu intereſſiren, was ihm 
auch ſofort gelungen ſei. Man ſei ſich ſofort darüber klar geworden, daß 
eine Genoſſenſchaft nicht gebildet werden könne, und ſo habe man eine 
Actiengeſellſchaft begründet. Die Controle, die Buchführung und die Ge⸗ 
ſchäfte beforgt die Actiengeſellſchaft ſelbſt, die Arbeit die großen Fabriken. 
Redner warf nun die Frage auf, ob das Unternehmen in finanzieller Be⸗ 
ziehung als geſichert zu betrachten ſei, ſo daß man vom geſchäftlichen 
Standpunkte mit ganzem Vertrauen an demſelben ſich betheiligen könne. 
Dieſe Frage ſei in jeder Beziehung bejahend zu beantworten. Nicht nur 
eine Reihe der cia Berliner Bankfirmen, das Bankhaus Lehmann in 
Halle a. S., auch der Schleſiſche Bankverein, die Breslauer Disconto⸗ 
Bank, die Darmſtädliſche Bank und vor Allem die königliche See 
handlung hätten ſich dafür erklärt. Somit fei Sicherheit in vollem 
Maße vorhanden. Es müſſe das Unternehmen unbedingt zu Stande kom⸗ 
men. 20 Millionen Mark ſeien ſchon vorhanden, um die Fabrikanten bei 
den Händlern loszukaufen. Redner geht nun auf den „Entwurf eines 
Vertrages mit den Brennern“ ſpeciell ein. Herr von Tiedemann bemerkt 
gegenüber einigen Ausſtellungen, daß das ganze Opus eine Arbeit von 
vier Tagen jet und giebt die Verſicherung, daß, was beiſpielsweiſe den 
812 (Vorſchüſſe an die Brenner) anbelangt, coulant verfahren werden würde. 
Auf die Frage aus der Verſammlung, ob die Cautionen verzinſt würden, 
antwortete der Vorſitzende, daß dies wahrſcheinlich nicht der Fall ſein 
würde. Wir wollen — ſo hob der Vorſitzende hervor — den Weltmarkt 
erobern und Hamburg in unſeren Beſitz bringen, aber es iſt dies nur 
dann möglich, wenn wir den nichtdeutſchen Spiritus im Preiſe unter⸗ 
bieten und durch ſolche Preisunterbietungen vor allem den ruſſiſchen Spi⸗ 
ritus verdrängen. Man habe immer nach Staatshilfe geſchrien. Helfen 
wir uns jetzt nicht ſelbſt, dann wird uns nie geholfen, dann n wir 
den Untergang unſeres Gewerbes mit unſerem eigenen Siegel. 


Leipzig, 15. Auguſt. [Verein deutſcher Ingenieure.] Unter 
dem Vorſitz des Commerzienraths Wolf⸗Buckau b. Magdeburg begannen 
heute Morgen die Verhandlungen der 28. Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Ingenieure. Nach der Eröffnungsrede des Vorſitzenden trug 
Generalſecretär Peters den Geſchäftsbericht vor. Das Mitgliederverzeichniß 
weiſt gegenwärtig 6743 Mitglieder auf. Die Zahl der Bezirksvereine blieb 
bei 30 und der Rechnungsabſchluß iſt der gleiche wie im Vorjahre; das 
Vereinsvermögen beträgt circa 78000 Mark. Die Bemühungen des 
Vereins auf die Geſtaltung der zweiten Abtheilung der vom Reiche be⸗ 
ſchloſſenen phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt Einfluß zu Gunſten der 
techniſchen Wiſſenſchaften, der Induſtrie und des Ingenieurweſens auszu⸗ 
üben, ſind durch die Verſicherung der Reichsregierung, die ra zu be⸗ 
friedigen, von Erfolg geweſen. Der vorjährige Bei luß, betr. die Frage 
der Reviſion der Dampfkeſſel, iſt zur Kenntniß des in Miniſteriums 
für Handel und Gewerbe gebracht und der auf Prüfung des Patentgeſetzes 
und feiner Handhabung gerichtete Antrag nicht unberückſichtigt geblieben. 
Die Beſchlüſſe des Vereins in der Schulfrage, ſowohl der Bericht der 
Commiſſion, als auch die Erklärung des Vereins zu dem Beſchluß der 
Staatsregierung, die Abiturienten der Oberrealſchulen von der Staats⸗ 
laufbahn des Bau: und Maſchinenfaches auszuſchließen, find zur Kenntniß 
der berufenen Organe gebracht worden. Es iſt jedoch nicht gelungen, den 
der Oberrealſchule ſchädlichen Erlaß des preußiſchen Miniſteriums der 
l Arbeiten vom 6. Juli 1886 rückgängig zu machen. Der Auf⸗ 

pi der Schulcommiſſion, die Organiſation der techniſchen Schulen zu 
fen, iſt noch nicht erledigt. Nach a Hache des Geſchäftsberichts 
hielten die Ingenieure Busley und Dr. v. Haaſe Vorträge über die Ver⸗ 
wendung flüffiger Heizſtoffe für aifend und die Entwickelung des 


. Am Moleman 7; leran ven Gumboldt Chronik. 


Der däniſche Romanſchriftſteller und Journaliſt Meyer Aron 
Goldſchmidt, deſſen Tod wir bereits meldeten, hat ein Alter von 68 Jahren 
erreicht und iſt zu Vordingborg in Jütland —.— In den vierziger 
Jahren machte er ſich durch eine W ochenſchriſt „Der Korſar“ 

bekannt. Einzelne Artikel trugen ihm Strafhaft ein. Unter feinen 
Romanen liefert der „Jude“ ein treues Bild der Sitten und Gepflogen⸗ 
heiten ſeiner Stammesgenoſſen. 


Zwei bisher unbekannte Anekdoten über Ludwig Uhland 
bringt die illuſtrirte Zeitſchrift „Univerſum“: 1811, als Juſtinus 
Kerner Arzt in Wildbad war, beſuchte ihn Ludwig Uhland; dieſer war 
entzückt von der wildromantiſchen Gegend und oft durchwanderten ſie der 
flinken klaren Ens entlang die herrlichen domartigen Tannenwälder des 
Schwarzwaldes, wobei Kerner bald da, bald dort in einer Mühle oder auf 
einem abgelegenen, 1 Krankenbeſuche machte. Einſt, wie ſie auf einem 
einſamen Waldpfad dahinſchritten, ſahen ſie, halb von Farrenkräutern be⸗ 
ſchattet, ein Hirtenbübchen am ſonnigen Waldraine liegen, daſſelbe ſchlief 
jeſt, neben ihm graſte eine Ziege. Die en blieben ftehen und bez 
trachteten freudig den netten barfüßigen Jungen, der mit dem ſonnen⸗ 


gebräunten Geſichtchen und dem blonden Lockenkopf ſo behaglich im Mooſe Se 


me „Von was mag er wohl träumen?“ ſagte Ahland. Kerner nahm eine roth⸗ 
blühende Fingerhutpflanze mit langem Stengel, die er unterwegs gebrochen 
gain und Sag fie dem igi lafenden Kerlchen hehutſam in den Arm; Uhland ließ 
ibm ein neues Guldenſtück in die nachläſſig ausgeſtreckte Hand gleiten und jetzt 
gingen fie jentips weiter und malten fih in der Phantaſie das freudige 
rwa 8 Knaben aus, wie er glauben werde, eine Fee fei im Schlafe 
an ihm borbeigeſchwebt, habe ihn zum Königsſohne geweiht und ihm 
nach Gaildorf, wo Kerner damals 
wohnte, kam Ühland einſt im Jahre 1807 zu ſeinem Freunde. Bei einem 
Krankenbeſuche in ein nahegelegenes Dorf gingen ſie an einem Stall 
N un demſelben flanden mehrere Leute und ſchauten neugierig hinein. 
Auch U land und Kerner drängten fih herzu, fie hörten, es fet eine Kuh 
krank und ein in der Gegend 8 Vieh⸗ und Wunderdoctor war 
zu deren Heilung berufen. Dieſer, ein alter, ſchon etwas herrenmäßig 
getleideter Bauer, zog, nachdem er die Kuh gründlich unterjucht hatte, ein 
abgegriffenes Buch aus der Taſche, ſtellte ſich, um beſſer ſehen zu können, 
unter die Stallthüre und las darin, eifrig die Capitel durchblätternd, mit 
wichtigem Stirnrunzeln, wobei er einige —.— halblaut vor ſich hin⸗ 
murmelte, was die Bauern für Gebet und Sympathie hielten. Kerner 
ſchaute ihm über die Achſel in das Buch. Jetzt kam der Wunderdoctor an 
ein Capitel, das war überſchrieben: „So Du nicht weißt, was dem Thiere 
fehlt, fo gieb ibm Salmiak!“ Lange blieb fein Auge darauf haflen, dann 


„ er 3 das Buch zu, . Papier und Schreibzeug und ſtraße); ber Philoſoph G 


der Kuh — Salmiak. „Bi elleicht daß ich des halb —— 
Pariente fo gern Salmiak auffchreibe,“ fügte Kerner, der bekanntlich ein 
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[Die Seehandlung und die oſtafrikaniſche Geſellſchaft.] 
In der „Poſ. Z.“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Geld⸗ 
mittel, welche die oſtafrikaniſche Geſellſchaft jüngſthin für colonial⸗ 
politiſche Zwecke zuſammengebracht hat, zum großen Theil von der 
preußiſchen Seehandlung gezeichnet, d. h. aus der preußiſchen Staats⸗ 
kaſſe gefloſſen find. Der Verfaſſer des Artikels bemerkt: 

Die preußiſche Seehandlung iſt gleichbedeutend mit der preußiſchen 
Staatskaſſe. Die Gelder der Seehandlung ſind Staatsgelder, ihre Ge⸗ 
winne fließen dem Staate zu, ihre Verluſte hat der Staat zu tragen. 
Darum wird auch die Seehandlung nach den Anweiſungen des Finanz⸗ 
miniſters verwaltet wie andere demſelben untergebene Staatseinrichtungen. 
Die Seehandlung hat nur ihr beſonders von den übrigen Staatsgeldern 

etrenntes Capitalconto in Höhe von circa 30 Millionen Mark. Der Haus⸗ 
haltsetat ſetzt feft, wie viel die Seehandlung jährlich an die Generalſtaats⸗ 
kaſſe abzuliefern hat, ſei es aus Ueberſchüſſen, ſei es durch Abſchreibung 
vom Capitalconto. Die Seehandlung hat hiernach nicht einmal die relative 
Selbſtſtändigkeit der Reichsbank, welche auf Geſchäftsantheile von Privat⸗ 
perſonen gegründet ift, denen gewiſſe Aufſichtsrechte zuſtehen. Auch die 
Firma Seehandlung hat bisher nur eine hiſtoriſche Bedeutung. Im Jahre 
1772 iſt die Seehandlung freilich gegründet worden weſentlich zum 
Betrieb des überſeeiſchen Ausfuhrhandels. Seit vierzig Jahren aber 
hat die Seehandlung keine Seeſchiffe mehr gehabt und keinen See⸗ 
handel mehr betrieben, ſondern ſich auf Bankgeſchäfte und den Betrieb 
etlicher aus der früheren Zeit übernommener induſtrieller Etabliſſements 
beſchränkt. Das ſcheint nun jetzt wieder anders werden zu ſollen. Be 
der letzten Auflegung einer Reichsanleihe hatte die Reichsbank und nicht 
wie früher die Seehandlung die Führung. Statt Bankgeſchäfte ſcheint 
jetzt die Seehandlung wieder überſeeiſche Speculationen betreiben zu 
ſollen. Seide hat dabei die Seehandlung niemals geſponnen, wohl aber 
große Verluſte gehabt. Die überſeeiſchen Geſchäfte waren die Urſache, 
warum in den 40er Jahren die Seehandlung mehrmals zahlungsunfähig 
wurde und nur durch wiederholte Staatszuſchüſſe gehalten werden konnte. 
Dies gab auch 1847 Veranlaſſung zur Einſchränkung der Geſchäfte der 
Seehandlung. Vorläufig handelt es ſich für die Seehandlung allerdings 
nur um eine halbe Million. Aber diefe balbe Million ift gleichbedeutend 
mit der Fortexiſtenz der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Die erſten privaten 
Unternehmer bei derſelben waren mit ihrem Gelde fertig. Sie ließen ſich 
bei der Umformung der Geſellſchaft zu einer Corporation mit 1 257 600 
Mark Antheilen am neuen Corporationsvermögen abfinden. Auf 2080 000 
Mark wurde letzteres normirt. Von den an 2 080 000 Mark noch fehlen⸗ 
den 822 400 Mark übernahm die Seehandlung 500 000 Mark und zahlte 
darauf 250 000 Mark baar ein. Von dieſen Einzahlungen werden ſeitdem 
die Stationen unterhalten und die Koſten der Reiſen des Herrn Dr. Karl 
Peters beſtritten. Wenn demnächſt auch dieſe Gelder aufgezehrt ſein 
werden, was dann? Dann wird die Seehandlung immer neue Zubuße 
leiſten, oder die ganze oſtafrikaniſche A pie alsbald zur Liquidation 
führen müſſen. Und wie zuerſt die oſtafrikaniſche Geſellſchaft, 
ſo werden demnächſt auch die anderen Colonialgeſellſchaften nach 
der Hilfe der Seehandlung rufen und Zuſchüſſe aus der preußiſchen 
Staatskaſſe in ich ohn von Antheilen der Seehandlung verlan en. Alles 
dies vollzieht ſich ohne jede Mitwirkung der Volksvertretung. Ein Staats⸗ 


Buchgewerbes in Leipzig. Morgen begitmen die Verhandlungen über die 
internen Vereinsangelegenheiten. 


inſtitut wie die Seehandlung verträgt ſich ſeiner Natur nach nicht mit 
conſtitutionellem Verfaſſungsrecht. Man hatte es nach Einführung der 
preußiſchen Verfaſſung im Jahre 1850 fortbeſtehen laſſen in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Seehandlung ſich auf gewöhnliche Bankgeſchäfte und auf 
Erhaltung beſtehender Einrichtungen beſchränken würde. In dem Maße 
aber, wie die Seehandlung jetzt berufen wird, Trägerin der Colonial⸗ 
politik zu werden, muß das Bedenkliche der ganzen Einrichtung, die Ver⸗ 
wendung von Staatsgeldern außerhalb des Etats und der uſtimmung 
der Volksvertretung, auf das Schroffſte in die Augen ſpringen. Die 
Hauptſache aber iſt, daß mit dieſer Betheiligung der Seehandlung die ge⸗ 
a Colonialpolitik eine andere Richtung wie bisher einichlägt. Am 

6. Juni 1884 kennzeichnete Fürſt Bismarck ſeine Colonialpolitik im Reichs⸗ 
755 als eine ſolche, welche beabſichtige, „bie Verantwortlichkeit für die 
materielle Entwickelung der Colonie, ebenſo wie ihr Entſtehen, der Thätig- 
keit und dem Unternebmungsgeiſt unſerer ſeefahrenden und handeltreibenden 
Aa zu überlaſſen“. Nunmehr wird die materielle Entwickelung der 
Colonien abhängig gemacht von Zuſchüſſen aus Staatskaſſen, und an 
Stelle des Unternehmungsgeiſtes von Privaten tritt die Leitung der Ge⸗ 
heimen Finanzräthe in der Direction der Seehandlung. In die Leitung 
der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt der finanziellen Betheiligung des 
Staates entſprechend bereits ein Directionsmitglied der Seehandlun 
delegirt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Auguft. 

* Zur Beobachtung der Sonnenfinſterniß. Wir wollen kurz vor 
Eintritt des mit Spannung erwarteten großen Naturereigniſſes noch ein⸗ 
mal an dieſer Stelle wiederholen, daß diejenigen, welche die für Breslau 
partielle Finſterniß in der Stadt oder in der Umgebung derſelben beob⸗ 
achten wollen, gut thun, ſich einen hochgelegenen Standpunkt auf dem 
rechten Oder⸗Ufer aufzuſuchen, da deren Morgendämpfe leicht einen 
dichten Schleier vor das Schauſpiel ziehen könnten. Als geeignete Be⸗ 
obachtungspunkte bezeichnen wir nochmals die Kirchthürme, die Liebichs⸗ 
höhe, das Waſſerhebewerk, den Leerbeuteler Damm hinter dem DD , eee 
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Die Gedenktafeln an Berliner Gebänden, welche hervorragenden 
Perſönlichkeiten der Refideng g ewidmet find, haben nach einer Aufſtellung 
der „Voſſ. Ztg.“, die ſi Hua noch Be die eine oder andere 
Gedenktafel vervollitän die Zahl von egenwärtig erreicht, 
und zwar find folgende DR änner bisher in dieſer Bei e durch Stein bezw. 
Erz verewigt worden: Stenograph Leopold A. 5 Arends (T 1882), 
Beſſelſtr. 16; Adalbert v. Chamiſſo (+ 1838), Friedrichſtr. 2850 Daniel 
Chodowiecki (+ 1801), Behrenſtr. 31; Frd. Adolf Wilhelm Diefterweg 
(7 1866), Am Hafenplaß der patriotiſche Bürger Johann engen acht 
(+ 1775), Brüderſtr. 28; der berühmte . Dr. Albrecht v. Graefe 
ti $ 1870), Kaulſtr. 46 (Ecke der Unterbaumſtraße); i ER 1878), am 
oͤniglichen S N Univerſitätsfir. (Ecke der . 
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Park und den Oderdamm in der Nähe des Schaffgotſch⸗Gartens. Der 
Ausſichtsthurm der Liebichshöhe wird von 4½ Uhr Morgens an für das 
Publikum geöffnet gehalten. Wer ſich die Reiſe und die Mühe nicht ver⸗ 
drießen laſſen will, der beſteige den Zobtenberg, wo das Phänomen vor⸗ 
züglich gut beobachtet werden kann, falls das Wetter gut iſt. Der 
Sonnenaufgang erfolgt in Breslau um 4 Uhr 54 Minuten, die Zeit der 
größten Verfinſterung iſt 5 Uhr 17,4 Minuten. — Für diejenigen, welche 
nach Poſen reifen, bemerken wir, daß die Sonne in Poſen um 4 Uhr 
50 Minuten ſchon theilweiſe verfinſtert aufgeht und der Eintritt 
der Totalität 28,4 Minuten ſpäter, alſo um 5 Uhr 18 Minuten 
zu erwarten ſteht. Es iſt dies eine ſehr kurze Zeit, die in Anbetracht der 
Seltenheit des bevorſtehenden Naturereigniſſes, durch größte Anſpannung 
der Aufmerkſamkeit ausgenützt werden muß. Wer ſich einen Standort 
ausgewählt hat, von dem er aus gegen ONO. den Horizont frei 
überblicken kann, der ſchaue ſchon einige Minuten vor Beginn der 
Totalität mit den durch Blendgläſer geſchützten Augen nach dem 
Sonnenballe, damit er nicht von der kurz bemeſſenen Friſt koſtbare 
Secunden verliere. Nach dem Eintritte der totalen Verfinſterung 
entferne man die Gläſer. Die Wahl des Standortes iſt in dem 
vielfach durchſchnittenen und hügeligen Terrain der Umgebung der Stadt 
Poſen keineswegs ſehr leicht. Einen recht guten Ueberblick des öſtlichen 
Horizontes hat man, wie Poſener Blätter ſchreiben, von der nach Naraz 


i[mowice führenden militärfiscaliſchen Chauſſee, ſowie von den jetzt 


größtentheils abgeräumten Feldern nördlich vom Schilling (über 
demſelben), beſonders aber von einigen hoch gelegenen Punkten des 
Zwiſchenwerkes (IVa am Weſtrande des Warthethales). Auch vor 
dem Bromberger Thore im Glaciswege nach Glöwno dürfte ſich die 
Verfinſterung gut beobachten laſſen, ebenſo von der Schwerſenzer 
Chauſſee, vor dem Warſchauer Thore, wogegen manche anderen 
freien nach Oſten zu gelegenen Orte durch vorliegende Gebüſchparzellen und 
Alleen die Beobachtung wenigſtens unmittelbar nach Sonnenaufgang nicht 
geſtatten. Eine beſchränkte Anzahl von Häuſern, welche hoch gelegen nach 
Oſten freie Ausſicht gewährt, geſtattet von den oberſten Stockwerken und 
noch beſſer vom Dache aus, die Beobachtung, ohne daß die glücklichen 
Einwohner den Weg vor die Thore anzutreten nöthig hätten. — Blend⸗ 

gläſer, welche den Ausblick auf die Sonne ohne Gefahr für das Auge 
geſtatten, erhält man bei den hieſigen Optikern für einen geringen Preis 
(30 Pf.). Auch ein mit Lampenruß angeſchwärztes Glas genügt für 
den Zweck. 


—Verwaltungs⸗Reſultate in Bezug auf das Landarmen⸗ und 
Corrigendenweſen in Schleſien pro 1886. Die Geſchäfte des Land⸗ 
armen = Verbandes der Provinz K umfaſſen das geſammte Land⸗ 
armen⸗ und e in Schleſien mit Ausſchluß der Stadt 
Breslau, welche einen eigenen Landarmen⸗Verband bildet, ſowie die Ver⸗ 
waltung des oberichlefif en Typhuswaiſen⸗ Fonds und werden von dem 
Landeshauptmann von Schleſien geführt. Während des Jahres 1886 
wurden für Rechnung des Landarmen⸗Verbandes verpflegt bezw. bekleidet 
und beerdigt in Ortsgemeinden 5245 Perſonen, im Landarmenhauſe zu 
Schweidnitz 225, in anderen Anſtalten und Rettungshäuſern 166, in an⸗ 
deren Landarmen - Bezirken oder Bundesſtaaten bezw. im Auslande 104, 
parainen 5740 Perſonen, davon 2477 männliche und 3263 weibliche, 3164 
m Alter von unter 14 Jahren, 1995 über 14 Jahren und 582 über 
60 Jahren. Hierzu treten noch 2873 Perſonen, welche nur vorübergehend 
verpflegt bezw. unterſtützt wurden, ſo daß die Geſammtzahl der unter⸗ 
ſtützten Perſonen ſich auf 8613 belaufen hat. — Im Landarmenhauſe zu 
Schweidnitz waren für Rechnung von Ortsarmen- Verbänden 8 Perſonen 
ur Verpflegung untergebracht und außerdem ſind 16 Kinder aus Mitteln 
es oberſchleſiſchen Waiſenfonds unterſtützt worden. — Für Landarme 
betrugen die Aufwendungen an dauernden 7 jr en 355 689,52 
Mark und an einmaligen Cur⸗ und Verpflegungs⸗ e pefleibungs- 
und Beerdigungskoſten 107 197,34 M., zuſammen 462 836,86 M. — Gemäß 
S 36 des Geſetzes vom 8. März 1871 dar der Landarmen⸗ Verband ſolchen 

rtsarmen⸗Verbänden, welche z rfüllung der ihnen geſetzlich ob⸗ 
liegenden Ver e e "fie, er et e unvermögend ſind, ent⸗ 
g ſprechende Beit | en. An ſolchen Beihilfen wurden im Jahre 
1886 gezahlt 15 92305 — Die Unterbaltungskoſten für die dem Lands 
armen⸗Verbande gebörigen Anftalten in Schweidnig und Toft haben bez 
tragen für die in dem Landarmenhauſe eee untergebrachten Land⸗ 
armen abzüglich der eigenen Einnahmen 31 507,32 M., für die Corrigenden im 
Arbeitspauſe zu Schweidnitz 162 198,59 M. und in Toft 103 7. 0,70 M., 
mithin im Ganzen 207 436,61 M. Meberhaupt find alfo in Erfüllung der 
dem Landarmen⸗ Verbande obliegenden Verpflichtungen gezahlt worden 
a. für Landarme und Arbeitshäuslinge innerhalb der 9 7 297 436,61 
Mark, b. für landarme Perion au 718825 Der Anftalten 462 886,86 M., 
o. an Beihilfen für Ortsarmenverbänd 06 M., im Ganzen 776 646, 58 
Mark. Die Aufwendungen für biefelben Fuer haben im Jahre 1885 nur 
734 464,62 M. betragen, mithin find die Laſten des Landarmen⸗ und Corri⸗ 
gendenweſens im Steigen 6 1055 — Von den im Jahre 1886 geſtellten 
Anträgen auf eng ortlaufender Unterhaltungskoſten für Land⸗ 
arme murben, 419 anerkannt. — Beihilfen zu den Koſten der Armenpflege 
gemäß § 36 des Geſetzes vom 8. März 1871 find im Laufe des vergange⸗ 
nen Jahres von 50 Ortsarmen⸗Verbänden beantragt und davon 16 ab⸗ 
gelehnt, 34 aber bewilligt worden. Die Zahl ſämmtlicher unterſtützten 


A. Wilhelm Stolze (+ 1867), Unter den Linden 54/55; Geh. Ober⸗ 
ribunalsrath Karl Gottlieb Suarez (+ 1798), Pariſer Platz 3a; der 
kurſürſtliche Schloßbaumeiſter Kaspar Theyß (T 1550), Deiligegeift 
Biete 10/11 (Ecke der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße); Ludwig Tieck (T 1853), 
Roßſtr. 1; Hans Joachim von Zieten ( 1786), 7 5 traße 62. Von 
Dielen fo Verewigten ſtarben alle, mit Ausnahme von Gutzkow, Jahn, 
N Leſſing, Meyer, Soliter, Tieck, in den bezeichneten Häuſern. 


Eine luſtige Diebſtahlsgeſchichte hat 1 dem „Pet. — i Agel. 
dieſer Tage im 1 er Forſterrps abgeſpielt. Ein . 
„nämlich ani 1 Uhr Nachts mit einem Kameraden in Gii eng 
urück. Herr Z. legte fih in dem einen Zimmer zur 7 ſein College 
n dem eh alb waren beibe Herren feft einge Bi, al Während 
1 * Zeit drang ein Dieb in die Wohnung, ging breit alle Zimmer 
-und ſteckte alle kleineren, aber werthvollen Gegenſt inbe, die er finden 
konnte, zu fih. Als der Dieb in das Zimmer trat, in welchem der Gurt 
ſchlief, erwachte diefer und that, weil er in der Dunkelheit den Dieb 
den Hausherren hielt, die Bemerkung, man müfle jetzt ſchlafen, da Be de 
morgen früh im Dienſt zu iaga 2 a: Hierauf entgegnete der Dieb, 
das ſei allerdings wahr. Als der Dieb dann ſeinen Rückweg durch das 
Zimmer des Hausherrn antrat, hob 2455 den Kopf in die Höhe und 
fragte, den Dieb für ſeinen Sa haltend: „Biſt Du's, Wahia?” 
a EN un — s — ort 5 findeſt Du 3.55 a 
lohnt ſich nicht, die Dien n bemerkte nun . Ber: 
fiep fich er nete der Dieb, Pegat fih ing einne Feng ſich 
der dort hängenden Kleider und entfernte ſich. Als beide Freunde am 
nächſten Morgen en waren ſie nicht wenig erſtaunt, wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß Beide mit dem Diebe geſprochen und? Feder in für den Anderm 
gehalten hatte, 


r die Schönſte und Tugendhafteſte. In Newport ionale 
tin aus Ohio ein vecommanlirieß Schreiben mit folgender Adreſſe 
an: „Dieſer Brief ſoll uneröffnet in die Hände des ſchönſten und tugend⸗ 
hafteſten Mädchens von Newyork gelangen: “ Der dienſthabende Poſt⸗ 
beamte holte x feiner Verlegenheit die Meinung des Pofidirectors ein, 
und dieſer gab folgendes Inserat in die Newyorker Zeitungen: „Im Poste 
restante-Bureau erliegt für das ſchönſte Pr ee Fräulein ber 
Stadt ein Brief mit 1 Inhalt. erſucht, denſelben bald 
u holen.“ Binnen dr en kamen idi weniger als neuntauſen 

junge Mädchen, die bmi den geſtellten Anforderungen entſprechen 
wollten. Der Brief wurde bis nun nicht ausgefolgt. 


i C. Mey } 
EES Andreas v. Schlater (1714), Bride 83; 2 855 
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Ortsarmen⸗Verbände betrug 130. — Corrigenden waren. in den Acbells⸗ 


häuſern zu Schweidnitz und Toft detinirt: Ende 1885 2051. Im Laufe 
des Jahres 1886 wurden eingeliefert 3409, davon wurden entlaſſen 3149 
und find in den Anſtalten geſtorben 101, ſodaß Ende 1886 im Beſtande 
verblieben find 1204 in der Schweidnitzer, und 1006 in der Tofter Anſtalt, 
zuſammen 2210. — Das Vermögen des Landarmen⸗Verbandes hat ſich 
ult, 1886 auf 1731 422,51 M. Aclive, darunter 883 020 M. Effecten und 
374 949 M. Hypothekenforderungen, belaufen, welchen nur 20 577,96 M. 
an Paſſivis gegenüberſtanden, das wirkliche Vermögen betrug alſo 
1710 844,55 Mark. 

* Robertusſtift. Die „Beuthener Ztg.“ berichtet unterm 15. Auguſt 
aus Beuthen: Durch Herrn Canonicus Dr. Franz aus Breslau erfolgte geſtern 
Vormittag 11 Uhr im Beiſein der bieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit die Ein⸗ 
weihung der für das Fürſtbiſchöfliche Siechenhaus „Robertusſtift“ neu 
eingerichteten Räume in dem ehemals Bruck'ſchen pane aonpoafrehe 3. 
Von heut ab find daher die bisher innegehabten Räume für das zu er- 
richtende Knaben⸗Seminar disponibel geſtellt worden, in welchen auch die 
bisher dort thätig geweſenen Ordensſchweſtern weiter verbleiben und den 
wirthſchaftlichen Haushalt der neuen Anſtalt führen werden. 


4 Verſammlung ſchleſiſcher Vrennercibeſitzer. Heute Vormittag 
11 Uhr fand im Hotel de Sileſie unter dem Vorſitz des Amtsraths 
J. Reinecke-Ober⸗Mednitz bei Sagan eine vom Ausſchuſſe des Vereins 
der Spiritusfabrikanten Deutſchlands einberufene Verſammlung ſchleſiſcher 
Brennereibeſitzer ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand die Beſprechung eines 
Vertrages mit der Aetiengeſellſchaft, welche zur Hebung der 
deutſchen Brennerei mit einem Capital von 30 000 000 Mark, 
eingetheilt in 30 000 Stück Actien à 1000 Mark, und mit dem Sitz in 
Berlin gegründet werden ſoll. Das Referat hatte Rittergutsbeſitzer von 
Tiedemann⸗Kranz bei Bomſt , Vorſtandsmitglied des Vereins der 
Spiritusfabrikanten in Deutſchland, übernommen. Nach langen Dis⸗ 
cuſſionen, an denen ſich insbeſondere Prof. Delbrück betheiligte, erklärte 
ſich die aus 3⸗—400 Brennereibeſitzern beſtehende Verſammlung faſt ein- 
ſtimmig mit den Vertragsbeſtimmungen im Allgemeinen einverſtanden. Ver⸗ 
ſchiedene aus der Mitte der Verſammlung geäußerte, auf den Vertrag be⸗ 
zügliche Wünſche wurden dem Vorſtand des Vereins der Spiritusfabri⸗ 
kanten in Deutſchland übermittelt. Der Schluß der Verſammlung erfolgte 
um 1%, Uhr. 


* Görlitz, 16. Auguft. [Vom Monumentalbrunnen! berichtet 
der „N. G. A.“: Der für unſere Stadt beſtimmte Monumentalbrunnen, 
deſſen Errichtung bekanntlich ſchon vor Jahren beſchloſſen wurde und deſſen 
Herſtellung ſich in Folge eigenthümlicher Verhältniſſe außerordentlich ver⸗ 
zögert hat, geht 112 in dem Atelier des Bildhauers F. Ochs in Berlin in 
der Marmorausführung ſeiner Vollendung entgegen. Das Werk iſt von 
bedeutender künſtleriſcher Wirku Bereits Ende dieſes Monats ſollen 
die einzelnen Theile nach ihrem Beſtimmungsort gebracht werden, worauf 
dann bald die Aufſtellung von Statten gehen dürfte. Inmitten einer 
koloſſalen Marmorſchale erhebt fih in ſchlanken Verhältniſſen der Aufbau 
des ſchönen Kunſtwerkes. Auf bis zum Fuß des Monuments herab⸗ 
gehenden und mit Arabesken ornamentirten Conſolen erheben ſich in der 
Mitte des Poſtaments vier Marmor⸗Figuren; es find dies in 1½facher 
Lebensgröße gebildete Darſtellungen eines Fiſchers, eines Jägers, einer 
Nymphe und einer Nixe. Dieſe von dem Bildhauer Toberentz modellirten 
Figuren zeigen, ebenſo wie die von demſelben Künſtler herrührende obere 

igur, einen großen Styl; die Köpfe ſind von ausdrucksvoller Formgebug, 
und die Körper von ſchönem Ebenmaß. Auf der Poſtamentſpitze erhebt 
ſich über dieſen vier Figuren eine Nymphe. Dieſe vom Lauchhammerer 
Hüttenwerk in Bronze gegoſſene Figur hält mit ihren Heiden empor⸗ 
geſtreckten Armen eine gewaltige Muſchelſchale, über deren Ränder das 
aus einer Fontaine emporſprudelnde Waſſer herunterplätſchern ſoll. Der 
gene Aufbau macht einen echt monumentalen Eindruck. Obwohl der 

ntwurf den Bildhauer Toberentz zum eigentlichen Urheber hat, fo hat 
doch an demſelben der Bildhauer Ochs jun. hervorragenden Antheil, und 
die vortreffliche . iſt allein von den Herren Ochs, 
Vater und Sohn, bewirkt worden. Das ganze Denkmal ift in echt carra⸗ 
riſchem Marmor ausgeführt. 


* Gleiwitz, 16. Auguft. [Wiedereinführung des Oberbürger⸗ 
meiſters Kreidel.] In der heute Vormittag 11½ Uhr abgehaltenen 
außerordentlichen Stadtoerordnetenſitzung fand die Wiedereinführung und 
Vereidigung des auf die Dauer von 12 Jahren zum erſten Bürgermeiſter 
unſerer Stadt wiedergewählten Ober⸗Bürgermeiſters Kreidel ftatt. Schon 
lange vor Beginn der Sitzung hatte fih der Stadtverordnetenſitzungsſaal 
fajt bis auf den letzten Platz . Anweſend waren die Mitglieder der 
ſtädtiſchen Behörden, ferner der Vertreter der Königl. Regierung, Ober⸗ 


Regierungsrath von Rebeur⸗Paſchwitz aus Oppeln, der Vertreter des Land- | Siz 


rathes, Oekonomierath Guradze aus Toſt, die Geiſtlichkeit, ſowie außer 


4 Breslau, 18. August. [Von der Börse.] Die Stimmung 
der Börse war im Anschluss an schwache Wiener Meldungen eine 
lustlose. Namentlich zeigten sich die fremden Rentengattungen im 
Gegensatz zu gestern offerirt, während die anderen Gebiete sich ziemlich 
gut behaupten konnten. Später besserte sich die Tendenz auf Grund 
* Auslassung des „Petersburger Journals“. Nur Laurahütte schlug 
eine Abweichende Richtung ein und neigte abwärts. Der Verkehr 
hielt sich durchweg in engsten Grenzen. 

Per ultimo Angust (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 459 Br., Ungar. Goldrente 81/6 ½½ bez., Ungar. Papierrente 
70%, bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 85% / bez., Donners- 
marckhütte 40½ —4% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 44 Br., Russ. 
1880er Anleihe 80 ½—80 bez., Russ. 1884er Anleihe 94¼½—93/—94 


bez, u. Br., Orient-Anleihe I 54%è bez., Russ, Valuta 178% ben., 
Türken 14 bez., Egypter 74%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 18. Aug., II Uhr 55 Min, Credit-Actien 458, 50. Disconto- 
Commandit 195, 50. Schwach. 


Berliu, 18. Aug., 12 Uhr 30 Min. Credit -Actien 458, 50. Staats- 
bahn 368, —. Lombarden 135, 50. Laurahütte 85, 20. 1880er Russen 
—. Russ. Noten 178, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 94, —. Orient-Anleihe H. 54, 60. Mainzer 97, 10. Disconto- 
— 195, — A4proc. Egypter 74, 25. Schwach. 
Cre wen, 18. Aug., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 40. Ungar, 
Aktion —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden ur Galizier 
rente , „österr. Papierrento > u "Marknoten 61, 55. Oeaterr. Gold- 
— ere H 0 N 2 
Elbthalbahn eh A nentechied we 65. Ungar. Papierrente —, 


Wiem, 18, Aug. 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 25. Ungar, 
2 „ Staatsbahn 226, 10. Lombarden 82, 25. Galizier 
75. Oesterk. Papierrente 81,52. Marknoten 61, 57. Oesterr. Gold- 


r te 100, 60. Unger Papi x 
Elbthalbahn 167 Ey helden , —, Schwankend, 7 8, 42 
0 edi 


Frankfurt a. t. Mittags. tactien 228, 50. 
Staatsbahn 182, 62. Lonbelden 8, Galizier 172, 62, Ungarleche 
Goldrente 81; 40: Egyptar 74. 20, Bull Ai 

aris, 18. August. 3 4 Neueste e 45. 
bal e 97, 20. ge . eben , None Anleihe 
—. —. Egypter 376. —. Pest. 

London, 18. August. Consols 101 09. 1973er Russen 94, 11. 

Egypter 74, . Schön. i 


Wiem, 18, August. 
ours vom 17. 


[Schiuss-Course.] iiie 
i 0 
Credit-Actien .. 282 60 


18, 
í ours vom . 
1262 20 Mark noten 61 550 61 62 


„Kis. A.-Cert. 226 50 226 — 40% Ungar. Goldrente 100 70 100 55 
Gmb, Bisonb.. 52 — | 82 — sllben ente .... 82 80 82 80 
e 212 78 212 75 London sss.. 125 801125 85 
Bpoleonsd'or. 996 | 997 JUngar: Papierrente, 87 45| 87.42 
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ämmtlihen ſtädtiſchen Beamten und Unterbeamten ein großer Theil de 
ürgerſchaft. Auch die zur Zeit hier anweſenden zwei Japaner wohnten 
der Feier bei. Punkt 11½ Uhr nahm, wie der „Oberſchl. Wand.“ be 
richtet, Ober⸗Regierungsrath v. Rebeur aus Oppeln das Wort und ent⸗ 
warf in kurzen Umriſſen ein anſchauliches Bild von der erfolgreichen 
Thätigkeit des Oberbürgermeiſters Kreidel in den verfloſſenen 12 Jahren. 
Mit der Verpflichtung durch Handſchlag war der Einführungsact beendet. 
An denſelben ſchloſſen ſich die Begrüßungsreden der Vertreter der ſtädtiſchen 
Behörden. Im Namen der Stadtverordnetenverſammlung ſprach deren 
Vorſteher, Sanitätsrath Dr. Freund. Bürgermeiſter Fritz beglückwünſchte 
im Namen des Magiſtrats⸗Collegiums den Herrn Oberbürgermeiſter. Mit 
bewegter Stimme erwiderte Oberbürgermeiſter Kreidel: Zunächſt durch⸗ 
dringe ſeine Seele der innigſte Dank u dem allmächtigen Leiter aller 
Geſchicke, daß es ihm vergönnt geweſen fei, das vor 12 Jahren an dieſer 
Stelle abgelegte Gelöbniß auch zu balten. Mit einem dreifachen, begeiſtert 
6 Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Oberbürgermeiſter ſeine 
rwiderung. 

Unſer S⸗Correſpondent ſchreibt uns ſodann: Aus Anlaß der Wieder: 
einführung des Oberbürgermeiſters Kreidel fand Dinstag Nachmittag 
3 Uhr ein Feſteſſen im Hotel „zum deutſchen Haufe” ſtatt, an welchem 180 
Perſonen theilnahmen; darunter befanden ſich die Spitzen ſämmtlicher Be⸗ 
hörden, die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Corporationen, beinahe ſämmt⸗ 
liche ſtädtiſche Beamte und eine große Anzahl von Offizieren und ange⸗ 
ſehenen Bürgern. Auch die Geiſtlichkeit aller drei Confeſſionen war ver⸗ 
treten. Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete Oberſt von Netzer mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Später 5 der Alterspräſident der Stadt⸗ 
verordneten, Hüttendirector a. D. Brand, des Oberbürgermeiſters, der 
ſpäter auch noch vom zweiten Bürgermeiſter Fritz gefeiert wurde. Ober⸗ 
Regierungsrath von Rebeur aus Oppeln widmete ſein Glas der Familie 
Kreidels, während Kreiswundarzt Dr. Kontny in launiger Weiſe auf die 
Gleiwitzer Frauen toaſtete. Ihnen allen dankte Kreidel in zündenden 
Worten mit einem Hoch auf das Wohl der Stadt Gleiwitz. Nach Schluß 
des Eſſens führte die Feuerwehr eine Steigerübung am Rathhauſe aus 
und nahm dabei die Ulmer Leiter zum erſten Male in Gebrauch. Die 
Feuerwehr zog hierauf nach dem Schützengarten und feierte dort den Ehren⸗ 
tag ihres Vorſitzenden durch Concert, Brillantfeuerwerk und Tanz. Gleich⸗ 
ct beging in der Koppener Bierhalle der Männerturnverein eine ähn⸗ 

e Feier. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 18. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ conſtatirt gegenüber 
den bezüglichen unrichtigen Meldungen, daß das Conſularcorps in 
Ruſtſchuk anläßlich des Empfanges des Prinzen von Coburg weder 
geflaggt habe, noch erſchienen fei, noch überhaupt aus der äußerſten 
Reſerve herausgetreten ſei. 

Petersburg, 18. Auguſt. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt: Die Proclamation des Prinzen Ferdinand an die Sobranje 
könne als offenbarer Trotz, als Aufforderung an die Bulgaren an⸗ 
geſehen werden, ſich über alle Verpflichtungen hinwegzuſetzen. Be⸗ 
züglich des vorgeſtrigen Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt das 
„Journal“: Derſelbe iſt klar und durchaus correct und kann uns in 
keiner Weiſe überraſchen. Wir erwarteten ſolches von dem Berliner 
Blatte und verharren auch bei unſerer Anſicht, daß die Haltung des 
Prinzen von allen Regierungen ebenſo beurtheilt werden wird. Der 
Prinz ſcheint ſich keine Rechnung davon abgelegt zu haben, daß der Bruch 
mit dem öffentlichen Recht ein vollendeter iſt, und geht, wir wollen 
nicht ſagen, mit Entſchloſſenheit, ſondern mit Ueberſtürzung, blind die 
Wege der Abenteuer weiter. 

Waſhiugton, 17. Auguft. Dem Schatzamte wurden heute 
8736750 Dollars 4½procentige Obligationen zu 109,44 —110,5 
zur Einlöſung angeboten. Das Schatzamt nahm davon 2½ Millionen 
zu 109,44 an. 
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Litterariſches. 

W. Garſchin. Die Künſtler ꝛc. Novellen. Aus dem Ruſſiſchen 
überſetzt von Wal Beleno. Berlin, Verlag von A. Deubner. 

W. Garſchin, deſſen „Peſſimiſtiſche Erzählungen“ erſt kürzlich an dieſer 
Stelle rühmend hervorgehoben wurden, gegart unfireitig zu den begabteſten 
unter den jüngeren ruſſiſchen Schriſtſtellern, die in Turgeniew ihren 
Meiſter verehren. Mit Vorliebe ſchildert Garſchin die Nachtſeiten des 
ruſſiſchen Volkslebens. Seine Novellen find ſeingezeichnete, pſychologiſche 

kizzen. In ſeiner zuſammengedrängten, andeutenden Schreibweiſe er⸗ 
innert er an Stifter, deſſen „Studien“ ihm vielleicht zur Anregung ge⸗ 
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dient haben. Am beiten erſcheint uns von den vorliegenden Erzählungen 
„Eine Nacht“ gelungen. Die Gedanken eines Menſchen, der den Selbſt⸗ 
mord plant und noch einmal das bisher Erlebte an ſeinem geiſtigen Auge 
vorüberziehen läßt, weiß Garſchin in ergreifender Weiſe wiederzugeben. 
Uebrigens ſchöpft der Verfaſſer Er in dieſer Novelle einzelne Motive 
aus Goethe. Die Schilderung S. 97, wo der Selbſtmörder durch den 
Glockenton zu neuem Nachdenken angeregt wird, iſt in deutlicher Anlehnung 
an Fauſt geſchrieben. B. L. 


Deutſches Theater⸗Lexikon. Eine Encyklopädie alles Wiſſenswerthen 
der Schauſpielkunſt und Büßnentechnik. Herausgegeben von Adolf 
Oppenheim und Ernſt Gettke unter Mitwirkung hervorragender 
Gelebrter und Fachmänner. Leipzig. Verlag von Carl Reißner. — 
Von dieſem empfehlenswerthen Werke iſt ſoeben die 25. Lieferung er⸗ 
ſchienen, welche innerhalb des Buchſtabens M. mit dem 1745 geborenen 
Schauſpieler und Theaterdichter Heinrich Ferdinand Miller, einem geborenen 
Schleſier, anfängt und den Buchſtaben N. bis zu dem Violinvirtuoſen 
Adolf Neuendorff fortführt. 


Die Anſiedlungsverhältniſſe in Nordamerika. Ein Ratbgeber 
für Auswanderer. Nach officiellen Quellen bearbeitet von J. von 
Parſival, Königl. baier. Regierungsrath a. D. Berlin, J. Benters 
Verlag, Wilhelmſtraße 12. — Die Tauſende, welche jährlich unſer Vater⸗ 
land verlaſſen in dem Glauben, ſich jenſeits des Oceans eine beſſere 
Exiſtenz gründen zu können, ſind der Mehrzahl nach nicht die entbehr⸗ 
lichſten Glieder unſeres Volkes. Nicht oft und eindringlich genug aber 
können die Auswanderungsluſtigen vor den Gefahren gewarnt werden, 
denen ſie entgegengehen. Dieſe Warnung ergehen zu laſſen, iſt in der 
That dringende Pflicht und dieſe Pflicht, ſo hoffen wir zum Wohl recht 
vieler allzu Vertrauensſeliger, erfüllt der Verfaſſer vorliegenden Rath⸗ 
ebers, deſſen weiteſte Verbreitung wir nicht dringend genug empfehlen 
önnen. Die Vorausſetzungen zu einer gedeiblichen Anſiedlung fehlen, 
wie hier auf Grund amtlicher Actenſtücke nachgewieſen wird, in 
Nordamerika nach vielen Richtungen. Wer treue und zuverläſſige Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Verhältniſſe in Amerika ſich verſchaffen will, nehme 
Parſivals „Anſiedlungsverhältniſſe“ zur Hand. L. 


Handels- Zeitung. 


* Conoursstatisik. Die Zahl der Concurseröffnungen im Deutschen 
Reiche war nach der „Voss. Zig.“ im Monat Juli 1887 geringer, als sie 
im Juli gewöhnlich ist, Sie betrug 369 gegen 418 im Juli 1886, 390 
im Juli 1885 und 399 im Juli 1884. Im Durchschnitt der letzten 
7 Jahre sind im Juli 386 Concurse eröffnet, also 17 mehr als im letzten 
Monat. Seit Beginn des laufenden Jahres bis Ende Juli haben im 
Ganzen 3032 Concurseröffnungen stattgefunden gegen 2984, 2843, 2820 
und 2381 im gleichem Zeitraum der letzten vier Jahre. Von den im 
letzten Juli eröffaeten Concursen entfallen 174 auf Preussen, darunter 
30 auf die Rheinprovinz, 20 auf Schlesien, 20 auf Brandenburg incl. 
Berlin, 17 auf Hannover, 15 auf Westfalen, 14 auf Königsberg, 13 auf 
Sachsen, 12 auf Schleswig-Holstein, 11 auf Hessen-Nassau, 9 auf West- 
Preussen, 7 auf Pommern und 6 auf Posen; ferner 51 auf Königreich 
Sachsen, 34 auf Baiern, 32 auf Würtemberg, 15 auf Elsass-Lothringen, 
13 auf Baden, 11 auf Hessen, 8 auf Mecklenburg, 7 auf die Hanse- 
städte, 6 auf Braunschweig und 18 auf die kleineren Staaten. Von den 
einzelnen Städten hat die meisten Concurse Berlin, nämlich 10, dann 
folgen Hamburg und Königsberg i. Pr. mit 6, Köln, München, Chem- 
nitz, Dresden und Düsseldorf mit je 5; Stuttgart, Bremen und Stettin 
hatten nur 1 und Breslau gar keinen Concurs. Unter den in Concurs 
gerathenen Personen befanden sich 38 Landwirthe, 181 Kauf- und 
Handelsleute, 145 andere Gewerbetreibende und 19 Personen sonstigen 
oder unbekannten Berufs. Von den einzelnen Berufszweigen treten 
hervor die Gastwirthe mit 21, die Schuhmacher mit 14, die Schneider 
mit 13, die Bäcker und Bauhandwerker mit 12, die Gerber mit 8 und 
die Müller mit 7 Concursen. 15 Concurse wurden über das Vermögen 
von Eheleuten, 31 über das von Frauen und 28 über den Nachlass 
von Verstorbenen eröffnet. Ferner geriethen 12 offene Handelsgesell- 
schaften und 2 Actien-Gesellschaften in Concurs. Als beendet wurden 
438 Concurse gemeldet, also 69 mehr, als eröffnet sind. Davon wurden 
9 mit Zustimmung aller Gläubiger und nicht weniger als 33 Mangels 
einer den Kosten entsprechenden Masse eingestellt; 124 wnrden durch 
Zwangsvergleich und der Rest durch Schlussvertbeilung beendet, Ab- 
gesehen von 4 Concursen, deren Eröfinungszeit sich nicht feststellen 
liess, waren von den im Juli beendeten Concursen eröffnet 213 im 
Jahre 1887, 157 im Jahre 1886, 38 im Jahre 1885, 17 im Jahre 1884, 
4 im Jahre 1883, 4 im Jahre 1882 und 1 im Jahre 1880. 

» Zur Geschäftslage der Tuohfabrikatlon. Man schreibt der „Frkf. 


Ztg.“: „Es lässt sich nicht benaupten, dass das Geschäft in der Tuch- 


fabrikation ein gutes wäre, jedenfalls ist es ein recht ungleichmässiges, 
und diejenigen Betriebe, welche flott beschäftigt sind, befinden sich 


entschieden in der Minderheit. Namentlich wird darüber geklagt, dass 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 18 Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Elsenbahn-Stamm-Actlen, r 8% 88 a | 18. 

Cours vom 17. 18. Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 20 — — 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 20| 97 10 Prena Ao cons. Anl. 106 701106 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 90| 86 80 Frss. 3/% cons. Anl. 100 10| — — 
Gotthardt-Bahn.... 104 30104 30 | Schl. 3½% Pfdbr.L. 4 98 50 98 50 
Warschau-Wien.... 254 — 252 — | Schles. Rentenbriefe 104 —|104 — 
Läbeck-Büchen ... 164 701163 — | Posener Pfandbriefe 102 50/102 70 


Eisenbahn-Stamm-Priorltäten. do." do. 3%% 98 20] 98 10 
Breslau-Warschau.. | Eisenbahn-Prloritäts-Obligatienen. 
Ostpreuss. Südbahn. 104 75104 


Oberschl.31, % Lit E. 
Bank-Aotlen. do. 420 1879 105 — 105 — 
Brel. Discontobank 93 —| 92 90 |R.-0.-U.-Bahn 40% I. — 


52 90| 52 60 
Ausländische Fonds, 


do. Wechslerbank 100 60| — — | Mähr. - Schl. - Ctr.-B. 
Deutsche Bank .... 164 25/164 30 
Disc.-Command. ult. 195 70/195 10 


Oest. Credit-Anstalt 459 50458 50 | Italienische Rente . 97 40| 97 50 
Schles. Bankverein. 109 801109 70 8 4%% Taper, 5 0 91 40 
e- Gesellschaften o. 4½0% Papierr. — — 

Brei, Blerbr. iat f. | do. 44% 0 Silberr. 67 20| 67 20 
do. Eisenb.Wagenb. 100 —!101 10 do. 1860er Loose. 113 60/113 60 
x FE 4 Poln, 5% Pfandbr.. 56 —| 56 10 
do. verein. Oelfabr. 68 —| 68 — do Liqa -Pfandbr. 51 50 51 50 
Hofm.Waggonfabrik 95 20) 95 — 94 30 94 20 


Oppeln. Portl.-Cemt. 70 20| 70 20 Kum. 5% Staats-Obl. 


R do. 6%, do. do. 106 — 105 70 
Schlesischer Cement 113 200112 90 0 

2 Russ. 1880er Anleihe 80 10| 80 20 

Bresl. Pferdebahn . 131 — 131 — do. 1884er de. 94 20 94 10 


Erdmannsdrf. Spinn. 57 601 58 10 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — 128 40 
ar 0 lt] do 

marckhütte — t 
Donnersmarekhüitte 40 10| 40 — | Tärk. Consols conv. 
Dortm. Union St.-Pr. 72 80 72 50 40. L re 
Laurahütte ....... 85 75| 85 60 Une. 40% Goldrente 

do. 44 Oblig; 102 10 — | "38: Papierente 50 90 51 10 
GörlEis.Bd.(Lüders) 119 701119 50] ch, Bapierrente .. 70 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 43 50 43 20 "er. Ren 


Schl. Zinkh. St.-Act. 127 50127 50 ~- Banknoten,- 
do. 2 Y 1 30131 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 25 


Bochumer Gussstahl 136 90 136 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 178 701178 60 


owitzer Act... 30 — 29 — Wechsel. y 

do. St.- Pr. 60 25 57 50 T. . 168 35 
Redenhütte Act... 46 — 42 — Tonden 1 ST. —— 2042 
do. Obing.. 99 — 95 —] do. 1 „ — 110301, 
Paris 100 Fres. 8 T. — 80 60 


Inländische Fonds. — 
D. Reichs-Anl. 4% 106 90| 107 — | Wien 100 Fl. 8 T. 16230| 16225 
do. do. 3½% 100 10/100 10| do. 100 Fl. 2 M. 161 60 16155 
Preuss, Pr.-Anl. de 55 154 5054 — | Warschau 100 8R S T. 178 50] 178 30 
Privat-Discont 1¾0% . 


Letzte Course. 
Berlin, 18. August, 3 Uhr 10 Min [Dringl. Original-Depesche der. 
Breslauer Zeitung.] Deutsche Bahnen matt. 
Cours vom 17. 18. 
Oesterr. Credit. . ult. 459 50/458 50 


Cours vom 17. 18. 

Mecklenburger ult. 137 — 135 37 
Ungar. Goldrente ult. 81 62| 81 50 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A, ult 
Laurahütte ult. 


Disc.-Command. ult.: 196 195 — 
Franzosen ult. 368 50/369 50 
Lombarden. . ult. 135 50135 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 12 
Lübeck -Büchen ult. 164 87162 50 
Egypter 74 37| 74 50 
Marienb.-Mawkauli 44 75| 45 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75] 62 — 
Dortm. Union St.-Pr. 72 87| 72 12 


t. 86 2 
Russ. Banknoten ult. 178 75178 50 
Neueste Russ. Anl, 94 25| 94 — 


Produeten-Börse. 
Berlin, 18. August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 


(gelber) August 152, 50, Septbr.-Oetbr. 154, 75. Roggen September-Oct.. 


116, 50, October-November 118,75. Rüböl September-October 43, 50, 
October-November 44, —. Spiritus Augnst-Septbr. 72, 30, Septbr.-Oetbr. 
72, 80. Petroleum September-October 21, —. Hafer Septbr.-Oct, 94, —. 


Berlin, 18. August. [Schlussbericht.j 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17, 18 

Weizen. Höher. Rüböl. Fester. 

August 149 75152 75 Septbr.-Oetbr..... 43 30| 43 50 

Septbr.-Octbr. . . 152 50154 75] Octbr.-Novbr..... 43 89 45 90 
Roggen. Besser. 

Septbr.-Octbr. ... 115 — 116 50 Spiritus. Besser. N 

Oetbr.-Novbr.. . . . 117 —1118 75] looo 72 — 72 80 

Novbr.-Decbr. . . 120 25121 75 August-September 72 20 73 50 
Hafer. Septbr.-Octbr. .. 72 50 74 — 

Septbr.-Octbr. . 93 25 93 50 

Oetbr.-Novbr. 95 25 95 50 | 


Stettin, 18. August, — Uhr — Min. 
18, 


Cours vom 17. y Cours vom 17, 18. 

Weizen. Fest. | Rüböl. Matt, 

Septbr.-Octbr. ... 160 — 161 50 August 44 50 44 50 

Octbr.-Novbr. .. 160 50 161 50] Septbr.-Oetbr. . 44 200 44 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Septbr.-Oetbr. ... 114 50116 —] loco 74 — 72 50 

Oetbr.-Novbr. . . 116 50118 —] August-September 72 — 73 — 

i Gebr otni s.. 72 =| 73 — 

Petrolenm. etbr.- ae ee 

Von REN 10 25 10 3% Oor-Novbr | 


n — — — 
Chemnitz, 17. Aug. [Wochenbericht von Berthold Sachs. 


Das Angebot vonRoggen war an unserer heutigen Wochenbörse wiederum 


sehr bedeutend, wogegen Neuweizen nur spärlich offerirt wurde. Preise, 


wie solche vor wöchentliche Börse gezahlt, konnten sich kaum behaupten. 


Weizen, russischer, weiss und roth 180 bis 192 M., polnischer — k, 
süchsischer, gelb und weiss 179 bis 185 Mark, amerikanischer 178 
bis 182 M., Roggen, preussischer 127—130 Mark, do, hiesiger 125—128 
Mark, Gerste, Brauwaare 145—170 M., Mahl- und Futterwaare 120 bis 
130 M., Hafer 115—120 M., Mais, rumänischer 114—118 M., einquantin 
118—124 M., Erbsen 140—175 Mark, Feinste Sorten über Notiz. Alles 
pro 1000 Kilo netto. — Weizenmehl Nr. 00: 28,50, Nr. O: 26,50, Nr. 1: 
24,50 M., Roggenmehl Nr. O: 20,50 Mark, Nr. 1: 19,50 M. — Spiritus 
loco pro 10 Literprocent 80 M. Gâ. t ' 
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die Bestellungen für das nächste Frühjahr unzureichend eingehen, 
Fabrikanten können nicht regelmässig fortarbeiten, es ist ihnen un- 
möglich, weitgehende Dispositionen zu treffen, weil Käufer eben vor- 
ziehen, die wechselnde Conjunctur auszubeuten, und es aus manvig- 
fachen Gründen, unter welchen die unsicheren politischen Verhältnisse 
noch immer eine Rolle spielen, ablehnen, langlautende Contracte ein- 
zugehen. Fabrikanten müssen sich mit Probeordres begnügen, um erst 
später, wenn wirklicher Bedarf vorhanden, grössere Aufträge zu 
empfangen. Um die so geschaffene ruhige Geschäftszeit auszufüllen, 
muss für Lager gearbeitet werden, ein Umstand, den Fabrikanten zu 
vermeiden suchen müssen, weil er, wie die Erfahrung lehrt, nur oft 
genug Verlust zur Folge hat, denn fertige Waare ist man stets geneigt 
zu billigeren Preisen abzugeben, als neu anzufertigende. Es hat über- 
haupt eine Wendung in der Lage des Tuchgeschäftes dadurch statt- 
gefunden, dass der Lagerverkauf zunimmt, während das Ordregeschäft 
nachlässt. Im Interesse eines rationellen Geschäftsganges wäre die um- 

ekehrte Richtung unbedingt vorzuziehen. Von dieser Situation, die 

ie Tuchfabrikation beherrscht, sind nur wenige Betriebe ausgenom- 
men, es sind solche, die besonders gesuchte Muster machen, oder 
ganz specielle Marken fabriciren. Der inländische Verkehr bildet 
immer noch das Hauptabsatzgebiet, das Exportgeschäft hat sich 
nicht vergrössert, verschiedene grosse Absatzgebiete, zu denen wir 
Italien, Schweden, Holland zu rechnen haben, consumiren weniger als 
früher, auch ist nicht ersichtlich, dass unser einst bedeutender Export 
nach Japan und China eine Ausdehnung erfahren hat, man berichtet 
im Gegentheil, dass dort immer noch Consignations - Verkäufe an der 
Tagesordnung sind, die sich nur in den seltensten Fällen für den Fa- 
brikanten ergiebig gezeigt haben, während sie meistens verlust- 
bringend waren, aus welchem Grunde ein grosser Theil der Fabri- 
kanten sich von diesem Geschäfte immer mehr zurückzieht, und 
Aufträge nur noch auf feste Bestellungen ausführt. Die Beschäftigung 
in rheinischen Fabriken ist ziemlich günstig, besonders für bessere 
Qualitäten, in den von der Mode protegirten Artikeln und in mehr- 
farbigen Kammgarnbuckskins, wogegen billige, einfache, stückfarbige 
Waare durch die Massenproduction immer noch sehr zu leiden hat. 
Aehnlich ist die Lage in den thüringischen Fabriken, welche für 
bessere Kammgarnartikel gute Ordres in Händen haben. In den 
Lausitzer Fabrikdistrieten zeigt sich Forst wenig befriedigt über den 
Geschäftsgang. Trotz ziemlich regen Bedarfs hat die Production so 
zugenommen, dass sie den Bedarf übersteigt, daher gelingt es nicht, 
annehmbare Preise zu erzielen. Cottbus für Musterwaare ziemlich gut 
beschäftigt, dasselbe gilt für Peitzer Fabrikate, ebenso sind in Sprem- 
berg genügend Aufträge vorhanden, um die Fabrikation mässig zu be- 
schäftigen, wie überhaupt Musterwaare in neuen und gelungenen 
Dessins mehr gesucht ist, als glatte Stapelwaare, weshalb auch die 
Fabrikanten schwarzer Tuche, obgleich sich der Consum vergrössert 
und die Herstellung vervollkommnet hat, doch nur in einzelnen 
Distrieten lohnende Beschäftigung haben. 


è Russische Adels-Agrarbank-Obligatlonen. Aus Petersburg wird 
der „Fr. Ztg.“ über diesen Gegenstand geschrieben: „Ich berichtete 
Ihnen bereits, dass die Unterbringung dieser Obligationen durch die 
Sparkassen des Landes erfolgen soll und dass dies auch bereits von 
gutem Erfolge begleitet war. Vor Beginn des Feldzuges einiger 
deutscher officiöser Zeitungen gegen die russischen Finanzen haben 
Verhandlungen wegen Einführung der Obligationen an den deutschen 
Börsen geschwebt und es sind von verschiedenen Seiten diesbezügliche 
Anerbieten nach hier gemacht worden, Diese Verhandlungen wären 
möglicherweise auch zum Abschluss gekommen, wenn nicht jener 
Feldzug von beiden Seiten einen vorläufigen Abbruch derselben hätte 
gerathen erscheinen lassen. Ich möchte bei dieser Gelegenheit her- 
vorheben, dass seit sehr langer Zeit verschiedene der russischen Ge- 
schäfte so abgeschlossen worden sind, dass ein Rücktritt unter ge- 
wissen Bedingungen vorgesehen war.“ Vielleicht gehört dieses Geschäft 
auch zu den bedingungsweise abgeschlossenen, wodurch sich die Wider- 
sprüche hinsichtlich desselben erklären würden. 


* Das Kaffee-Termingeschäft in Havro ist durch die Einführung 
des Termingeschättes in Hamburg selbstverständlich erheblich beein- 
flusst oder vielmehr benachtheiligt worden. Man geht daher, wie man 
der „H. B.-H.“ meldet, in Havre mit dem Plane um, das Termin- 
geschäft wieder auf seine frühere Höhe zu bringen, dass man die 
Lieferbarkeit auch der bisher nicht gestatteten indirecten Zufuhren an- 
erkennt. 


* Russische Wirthsohaft. Die Einlösung des fälligen Coupons der | gegenkommen der Abgeber zu rechnen un 


Baltischen Eisenbahn-Actien in Berlin verzögert sich dieses Mal in 
einer für die Actionäre peinlichen Weise. Die dortige Zahlstelle 
motivirt, nach dem, B. T.“, ihr Verhalten damit, dass die Baltische 
Eisenbahn- Gesellschaft bei ihr diesmal nicht, wie es sonst der Fall 
war, über ein Guthaben verfüge und die Beträge zur Einlösung bis 
jetzt nicht überwiesen habe. Die Verzinsung der Actien ist bokanutlich 
von der Regierung garantirt. 


Ausweise. - 5 
Berlin, 18. August. [Woohen-Uebersioht der Deutschen Relohsbank 
som 15. August.] Activa, 


1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 
zu 1392 Mark berechnet)..... 

2) Bestand an Beichs-Kassen- 


815 401 000 M. + 1177000. M., 


scheinen .. . 24 438000 ⸗ f 544000 € 
3) Bestand an Noten and. Banke: 10511000 s + 1857000 s 
4) Bestand an Wechseln ........ 430304000 s. — 17291000 = 
5) BestandanLombardforderungen 42417000 = ＋ 1006000 s 
6) Bestand an Effecten . 26127000 = .+ 2651000 s 
7) Bestand an sonstigen Activen. 36 443 00 = + 129000 » 

Passiva. 

8) Grundeapital sss sa sssesssesss 120 000 000 M. Unverändert, 
9) der Reserve fonds .. . . 22 872 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 814769000 M. — 11 250 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 

Verbindlichkeite n 419863000 = + 1287000 = 
12) die sonstigen Passiva 72900. =: — 18000 s 

Marktberichte. 


Hamburg, 18. August, 11 Uhr — Min. Vorm. Kaffoe-Terminbörse. 
Telepr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
reslau.) Good average Santos per October 87¾ Pf., per December 

88¼ Pf., per März 89 Pf. bez. Br. 

lavro, 18. August, 10 Uhr 50 Mir. Vorm. Kaffee. Good average 

Santos per December 108, 50. Tendenz: Markt ruhig. 
® Wolle. Budapest, 13. August. Der Umsatz beschränkte sich 
auf ca. 100 Metr. Prima-Kammwolle zu 90—91 Fl. und auf ca. 300 
Meteretr. Militärtuchwollen, und zwar Bacskaer zu 69—72 Fl., geringe 
Einschuren 78—82 Fl. und weisse Gebirgs:Zweischuren zu 85—86 fl. 
(P. LI.) 


—ck— Berliner Berloht über Bergwerksproduote (vom 10. bis 17. 
August 1887). Trotz der fortgesetzt günstigen Nachrichten aus den 
Moutandistricten ist es im hiesigen Metallmarkte im heutigen Berichts- 
abschnitt sehr ruhig gewesen, da Käufer grösste Reserve beobachteten. 
Kupfer tendenzirte etwas fester: Ia Mansfelder A-Raffinade 92 bis 95 
M., englische Marken 90 bis 93 M., Brachkupfer 70—76 M. — Zinn 
wurde billiger erlassen: Banca- 221—223 M., l» englisch Lammzinn 219 
bis 221 M., Bruchzinn 175 bis 180 Mark, — Rohzink hielt sich fest 
auf seinem letztwöchentlichen Werthstand: W. H. G. von Giesche's 
Erben 31,50—32,50 M., geringere schlesische Marken 30,75—31,25 Mark, 
neue Zinkblechabfälle 20 bis 23 Mark, altes Bruchzink 18—19 Mark. — 
Weichblei notirte wie letzt: Clausthaler raff, Harzblei 28,50—29 M., 
Saxonia und Tarnowitzer 283—28,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34 
bis 35 M. — Walzeisen in fester Tendenz: gute oberschlesische Mar- 
ken Grundpreis 13 Mark, Brucheisen 4,50—4,75 Mark. — Roheisen 
preishaltend: bestes deutsches 6,50—6,80 M., englisches 6,30—6,70 M., 
schottisches 6,70—7 M, — Antimonium regulus in guter Haltung: 
englische la-Qualitäten 73—78 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse 
frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und 
Coaks fanden ziemlich regelmässigen Absatz: Nuss- und Schmiede- 
kohlen bis 47 M. pro 40 Hectoliter, Schmelzcoaks 2,20—2,30 M. pro 100 
Kilo frei Berlin, 

—ck— Berliner Berioht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 10. bis 17. August 1887). Im Handel mit Kartoffelstärke und Mehl 
herrschte diese Woche eine bessere Meinungfdurch die ungewissen, doch 
eher zu Ungunsten der Kartoffelernte lautenden Berichte, sowie auch 
in Rücksicht der steigenden Spirituspreise. Durch die stricte Zurück- 
haltung der Käufer, welche bei ihren vielen Anfragen nur das aller- 
nöthigste kauften, sowie durch das Fernbleiben des Auslandes wurde 
den langsam steigenden Preisen längere Zeit ein Halt geboten; jedoch 
die günstige Meinung, von einer Zunahme des Absatzes unterstützt, 
erhielt die Oberhand und kam durch festere Tendenz und auch dadurch 
zum Ausdruck, dass die wenigen Producenten, die noch kleine Vorräthe 
besitzen, wenig zum Verkaufe geneigt sind. Mehl hat sich zum vellen 
Preise weiter aufgeräumt, während bei r eher auf Ent- 

ier ein Posten von 500 
Sack zu 17 M. begeben wurde. Hochfeine Qualitäten, sowohl Stärke 
als Mehl, sind bis 17¾ Mark bezahlt. Secunda- und Tertia-Qualitäten 
sind stark geräumt, nur von Schlemmstärke ist noch ein ziemlicher 
Bestand. Das Termingeschäft will immer noch nicht in Fluss kommen, 
— Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia centrifugirt und auf Horden getrock- 
net 17,30 M., August-September 17,40 M., September-October 17,30 bis 
17,50 M., do. ohne Centrifuge 16,25—16,70 Mark, IIa 14,00—15,90 Mark, 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 18. August 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12¼) 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 17. August. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,40 G 


Stamm-Prioritäts-Actien. 


Kartoffelmehl, hochfeinf18—18,50 M., Ia 17,50 M., IIa 14,50—16,25 Mark. 
— Weizen- und Reisstärke blieben in ruhigem Verkehr und der Preis- 
stand erfuhr keine Aenderung. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für 
Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Wasserstands-Telegravame. 
Ratibor, 17. August, 6 Uhr Morgens 0,64 m. 
— 18. August, 6 Uhr Morgens 0,62 m. 
Cosel, 17. August, 6 Uhr Morgens. 0,12 m. 
— 18. August, 6 Uhr Morgens. 0,12 m. 
Glatz, 17. August, 6 Uhr Morgens, 0,31 m. 
— 18. August, 6 Uhr Morgens 0,28 m. 


Breslau, 17. Aug., 12 Uhr Mitt. G. Y 4,44 u, U.-P. — 0,77 m. 
— 13. Aug, 12 Uhr Mitt. O. P 4,4 m, U.P. — 075 m. 


Familiennachrichten. An 16 d. Mis. verſchled nach 


längerem Leiden un 
Verlobt: Frl. Sophie Coding, Schwägerin und Tan. 440 
erg ct anz Arndt, Fräulein 
Verbunden: Herr Geh. Secretär Agnes Gerhardt, 
Conſtautin v. Rekowski, Frl. im Alter von 69 Jahren. 
elene Edle v. Mayerfels, Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Sa e 
odenſee. Herr . D. 

15 En. Beerdig.: Freitag Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Paradiesſtr. Nr. 23. 


Sebi v. Schaubert, Frl. 
2 Musikalien- 


Hedw änſch, Obernigk. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Amts⸗ 
1 Lauge, Lublinitz. — Ein 

Geſtorben: Hr. Prediger em. Karl Abonnements 
Muſtroph, Fürſtenwalde. Frl.“ können täglich beginnen bei 
Marie von Köckeritz, Wohlau. | Heinr.Cranz, Musikh., Schlossohle 16. 


dchen: ttn Bruno von 
Rabenau, Woitsdorf bei Haynau. 

inrahmungen to. waden in eigener Rahmenfabrik un- 
gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandlung; Breslau, Schlossohla 


Ungelommene Fremde: 


Hôtel welsser Adler, | Hopf, Rim., Thorn. Pommer, n. Gem, Jno- 
Ohlauerſtr. 10/11. de Laubell, Kim., Bremen. wrazlaw. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Boltzmann, Gutsbeſitzer, Dr. Meyerſohn, Warſchau. 
Schmitz, Fabrikbeſ., Grefeld. Longfuhr, Ghriſtoph, Fbrkbeſ., Niesky. 
Swoboda, K. K. Adjunkt, Lieb, Lieut. u. Rgutsbeſ, Muth, Gtsbeſ., Hermsdorf. 
Trautenau. Mlliiſch. Glaſer, Kfm., n. Gem., 
Gebr. Faltis, Studenten, Magen, Kfm., Leobſchütz. Ratibor. 
Trautenau.] v. Stobromski, Baumſtr., Reichmann, n. Gem., Wien. 
Reichard Kfm., Nürnberg. Nokolz. von Selchow, Geh. Reg.» 
Pleiß. Kfm., Remſcheid. v. Dittrich, Landſchafts Dir. u. Rath u. Landrath a. D., 
Danziger, Sanitätsrath. n. Rgutsbeſ., Czienekowiß. Rudnik. 
Gem., Hirſchberg. Dr. Bannert, Rgutebeſ.. [Kiel. Dir., Reindörfel. 
v. Wittenburg, Landesält u. Krappitz. Schimmelfenick. Holland. 
Rgutsbeſ., Schlogwitz. Lütge, Kim, Amſterdam. Hotel z. deutschen Hause. 
Bartenſtein, Domainenpächter, | Bab, Kfm., Berlin. Albrechteſtr. Nr. 22. 
Camerau. Brann, Kfm., Reichenbach. v. Umwerth, Ibrkbſ, Niesky. 
v. Willert, Hauptm. a. D. u Pohl, Kfm., Berlin. Turkheim, Kfm., Oppeln. 
Rgutsbeſ., Giersdorf. Funke, Kfm., Aachen. Fleiſcher, Kfm., Göppingen, 
örhr. v. Saurma⸗Jeltſch, Clermont, Kfm., Amſterdam.] Spiegel, Privatler n. Fam., 
Majoratsherr u. Rittmſir. Bugenbüchler, Kfm., Paris. Warnsdorf. 
a D., n. Fam., Sterzendorf. Guradze, Aſſeſſor u. Rgutsbeſ., Bauernſeind, Kfm., Plauen. 
Graf v. Poſadowsky⸗Wehner, Zyrowa. Fauſt Kfm., Dresden. 
Pr. Lieut. u. Rgutsbeſ., Wenzel, Hauptm., Landesält. Kamphauſen, Kfm., Grefeld, 
Gr.-Pluſchniz.. u. Rgutsbſ., Kl.⸗Nimsdorf.] Frau Ingenieur Fetiſch, n. 
Bdfe, Kfm., Celle. v. Trütſchler⸗Falkenſtein, Fam., Königsberg. 
Heinsmann’s Hôtel Rgutsbeſ., Borkowitz. Kassner’s Hötel 
„zur goldenen Gans“. Höte! du Nord, zu den drei Bergen, 
Heller, Major u. Rgutsbeſ., vis-à-vis dem Centralbahuh. Büunerſtraße 33. 
Radſtein. Fernſprechſtelle Nr. 499. Gottſchlich, Oberl., Neiffe, 


Heller, Lieut. u. Domänenp., Dinter, Hauptm., n. Gem., Roſenberg, Kfm., n. Gem., 
Chrzelitz. Frankenſtein. Kempen. 
Reymann, Güter-Director, | von Ehrenſtein, Fabr Dit., Fiſcher, n. Gem., Ottmachau. 


Rujan. Zduny.] Hein, Kfm., Berlin, 
Knupill, Rechtsanw., Königs“ Frau Baronin v. Maybach, Sußmar, Kfm. Berlin. 
berg. Auhof, B. Oeſtr. Kreißel, Kfm., Darmſtadt. 
Welß Prof., n. Fam., Aders- Fräulein Sommer, Königs Richter, Kfm., Deſſau. 
beach, Böhmen. berg i. Pr. Saffran, Kfm., Köln. 
Obratſchai, Wirthihaftsrath| Frau Schregel, Zabrze OS. Kalbei, Rim., Dresden. 
n. Frau, Wien. Blomeyer, Lieut, u. Rigbeſ., Kühn, Kim, Liebau. 
Gebhardt, Kfm., Mainz. Schnellendorf.] Oſſig, Kfm., Freiburg. 
Schutz, Kfm., Crefeld. Natanblut. Kfm., Warſchau. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Breslau, 18. August. Preise der Cerealien. 


do. do. 2½ 2 M. 167,85 G voriger Cours, heutig. Cours.] „ $ P 4 

London 1 L. Strl. 3 kS. 20,42 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Fortsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 3 |3 M.] 20,315 G OestGold-Renteid 31.40 G 91,50 8 Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut, Cou rs gute mittlere gering. Waare. 

Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,65 B 5 410 pR 5 En Br. Woch. St. P. ) l . |H — — r e cet ni 
do. do. 3 2 = — de Pap R. FJA 4½ 67,0 K Dortm. - Gronau 21g 2½ | 72,25 G 72,50 G 17 60 * höchst. er: n er 

Petersburg... |5 | kS.| — n 13.80 Büch. E.-A 7 ei — À 5 5 

Warsch 1008. k. 5 | KS. 178,50 G bie. Loose 1860,5 [113,90 B nn Mertalndwgeh./84 9 maa 572 0 [Weiten elsgslt. 18 80 18 40 16 — LA LS ED 

Wien 100 Fl. 4 kS. 162,00 G eg 81,60 bz | 3 Marienb.-Mlwk. 1) 4 , 2 2 | y „ „ neu. 15 80 15 40 15 20 14 90 14 50 14 20 
do. 19.4 12 M. 1602.8 STi 50. a 7083 b 70,90 B *) Börsenzinsen 5 Procent 85 N 15 50 15 20 1 80 14 30 14 10 13 90 

Iniändische Fonds, . Pea l AA Ear 2 un Roggen. . . II 60 11 30 11 — 10 70 10 50 10 20 
voriger Cours. heutig. Cours] Krak,-Oberschl./4 100,30 G 100,30 G Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. [Gerste 12 50 11 50 1050 10 30 10— 950 

D. Reichs- Anl. 4 106,90 B 106,60 G Poln. Lig. Pfdb. 4 | 51,75 bz 51.80 B e eee a RT = Haſer 10 10 990 9 40 9 10 8 90 8 60 
do. o. | 31/3/100,00 B 100,00 B do. Plaudbr. 5 56,30 B e Gaa A = Erbsen 15 50 15 — 14 50 13 50 12 — 11 — 
do, neue 3½ 100,00 B 100,00 B do. do. Ser. V.5 | — 56,00 ba pa A RE Kr ser 8 feine mittlere ord, Waare. 

Prss. cons, Anl, 4 106,75 bzB 106,55 G Russ.Bod.-Ored.|5 PE 2 Bank-Actien — nn 

do. do. 3½ 10000 etw.ba | — do. do. do. 4½ 88,00 G 88,00 G Brsl, Discontob. 5, |5 | 93,00 G | 93,00 B 8 A E, 

Ado, Staats,-Anl. 4 — — 77 | d , 0 Raps 19 80 18 30 17 50 

ö j do. 1877 Anl.5 | 98,50 B 98,25 6 to. Wechslerb, 5% 5½ 100,00 bz 100,75 B . 17 

St.-Schuldsch. . 3½ 100,20 B 100,10 B do. 1880 do 5 80,00 bz 80,00 bz D. Reichsb. ). , 6.4.5.2 — — Winterrübsen 19 50 18. 30 50 

Prss. Pr.-Anl. 55| 3½ — — N `l 3 2 a Hi E -| Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 

2 2 do. do. kl. 4 — — Schles. Bankver. 5 5½ 109,50 bz 109,50 bz& 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,60 B 103,50 B do. 1883 d. 6 — 5 dto. Bodenered.s |6 118,50 6 18,00 G 5 

Liegn. Stdt.-Anl. ( 3½ — = do. Anl. v. 18845 | 94,15 bzG 94,00 G Oesterr, Credit. 8 % 8 55 ai Breslau, 18. August. [AmtlicherProducten-Börsen- 

Schl. Pfbr. altl.| 3½ 99,25 8 99,25 bzG EEE RE) SE E Es PERA FINN E Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) höher, gekünd. — 
do. Lit. A. 3½ 98,45450 bz | 98,45350 bzB | Orient- Anl. II. 5 54,75 0 54,60 G a Ctr., abgelaufene Kündigungsscheine —, August 116,00 Br., 
do. Lit, C. . 3% 98,45à50 bz 9845380 bzB | Italiener ......|5 | 97,00 G 97.20 @ Industrie-Papiere. Septbr.-Octbr. 117,50 Br., Octbr.-Novbr. 120,50 Bre Novbr.- 
do. Rusticale 3½ 98,45850 bz | 98,45850 bzB | Rumän Obligat. 6 119590 B 105.70 G Brel. Strassenb.] 5 5½ [131,00 & |181,00 & Ibeecbr. 123,50 bez, April-Mai 130,00 Br. 
do. eltl. . 4 102,40 bz 10240 ba@ | do.amort.Rentels | 94.25 ba 94,25 G dto.Act.-Brauer.| O | — | — — Ha fer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per August 
do. Lit. A. 4 102,40 bz 102,40 bad d een Ri dto. Baubank.| 0 |0 | — — 90,00 Br. pts Ootbr, 92,00 Br., Octbr.-Novbr. 94,00 Br. 
do. do. 4½ 102,40 G 102,50 8 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,10 G | conv. 14,10 @ | dto. Spr.-A.-G. 10 — | — — Ruböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Rustie. II. 4. 102,40 bz 102,40 bad do.400Fr.-Loos.| — 29,75 B 29,50 E dto. Börs.-Act.| 51/415; | — — m floco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per August 47,00 Br., 
re 10240 bac | Eayptötts-Anl.ia | 7425 8 TME e e 
do. do. 4½ 102,40 G 102,50 G . = Erdmnsd. A.-G.| 31| 0 — SL p Paan rn Titer à 100%) höher, gekd. 10000 

Posener Pfdbr. |4 102,55 bz 102,65 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 0-S.Eisenb.-Ba.| O O 43,75 B 44,00 B Liter, abgelaufene Kündigungsscheing —, August 74,00 Gd., 

a do. 3 305 98,0 B 98,20 B Dix. verst.Prier.id- | — = 8 EL - 1850 a — August:Septbr. 74 Gd., 500 I 73876875 bez. 

andsch, — — £ s N rosch. Cement. 118, — i ilogr.) Godulla- 

Rentenbr., Schl. 4 104,00 B 1104,00 B Brie chw. Fr. E. 010265 b 110270: bac Set Peuerva. ) 30 81% pst pt — e TI a: 
do. Landese 4 | — — do; 18765 102.65 bz 102.70 bz do. Lebenvers. ) O | 0 St. — p. St. — Kündigungs-Prelse für den 19. August: 
1 ar Oberschl.Lit. D.4 102.65 bz 10270 bz@ | 40. Immobilien 4¾ 5 1000 B [100,00 B Roggen 116,00, Hafer 90,00, Rüböl 47,00 M., 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,15 bz 103.15 B de, e 3½ 99.75 B 99.75. B do, Leinenind..| 7 | — 123,50 B [123,00 B Spiritus-Kündigungspreis für den 18. August: 74,00 M. 

saig 4.558 re N do. Lit. F.. 4 102,65 bz 102,70 bzB 85 A p aea 6% — = 
ehl. Bod.-Ored. N do. Lit. G. 4 102,65 b 102,70 bz& o. do. St.-Pr. a| — — 

12. à 100 4 10195 bz 101,95 B do. Lit. H.4 10265 bz 10270 bc | do. Gas-A.-G. .|7 | 6%! — e Magdeburg, 18. August. r >.. 

do. do. rz. à 110; 4½ 111,30 B 111,30 B do. 1873. 4 102,65 bz 102,70 bzG Sil, (V. ch. Fab.) 5 |5 102,00 B [10200 B IKornzucker Basis 96 pot. 28 2228 

do. do. rz. à 100/5 10450 B 104,50 B do. 18744 [102,65 bz 10370 bz@ | Laurahütte....| % — | 85,10840ba] 85,50 B fRendement Basis 88 PC. 2.30 |21,30—21 00 

do. Communal| 4 1101,75 B 101,75 B do. 1879 ...41,1105,00 B 105,00 B Ver. Oelfabrik.| 3 4 1 — I — IKachproduete Basis 75 pot .. 18,30-16,80|18,30—-16,60 

bligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880 4 102,65 bz 102,70 bzG +) franco Börsenzingen, Brod-Rafünade fl. Es ern. 

Brsl.Strssb.Obl|4 [102,30 G 102,50 B do. 1883.4 — — Brod-Raffinade f, tilt... 29,00 —28,75 29,00 —28575 

Dnnrsmkh.-Obl. 5 — — R. Oder- Ufer . |4 102.65 bz 102,70 b ür v Gem. Raffinade II... 2700—20,50 2700 —26550 

Henckel'sche do. do. II. 4 _|103.50 B 103,50_B f j Ot. [Gem. Melis I. . ... . . .. 2550—2525 25,25 

— — — 8 Fi 10200 B 5 ee Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zirsfuss 4 pCt. ] Tendenz am 18. Aug.: Rohzucker fest. Raflinirte 
amsta è . 

Laurahüte- Obl.| 4½ 10200 B 02,00 B Oest. W. 100 Fl. 162,30 bz 1162,25 ba 

0.-8.Eis.Bd.Obl.|5 101,00 B 101,00 bz Russ.Bankn. 100SR.|179,C0 bz 178,90 G 


Verantwortlich f. d. p litischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: 


Oscar Meoltzor; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau* 


